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greifen um sich
In der Montagehalle Ist es 

hell. Die großen Fenster lassen 
die Sonnenstrahlen reichlich 
durch. Peter Ellenschlägers Be­
wegungen, des Brigadiers einer 
Schlossermontagebrigade. sind 
gemessen. Sie sind gemessen und 
schnell durch Jene besonderen 
Fertigkeiten, die nach langer Ar­
beitspraxis kommen. Er ist schon 
über 25 Jahre lm Pumpenwerk 
tätig. Man verlieh Ihm den Eh­
rentitel „Veteran des Werks".

„Wir stehen zu Ehren des 56. 
Jahrestags des Großen Oktober 
Arbeltswacht", sagte der Bri­
gadier. „Wir, wie auch die gan­
ze Halle, überflügeln die Zelt. 
Die Brigade besteht aus 20 Per­
sonen. Viele von Ihnen begannen 
Ihre Produktionstätigkeit hier, 
oder arbeiten schon längere Zelt 
hier. Unter ihnen sind Pawel 
Petrow. Boris Pachomow, Wladi­
mir Resnikow, Pjotr Dorochow. 
Alle haben vortreffliche Leistun­
gen. Die durchschnittliche Ar­
beitsproduktivität der Brigade 
Ist Je Schicht nicht unter 160 
Prozent. Außerdem bereiten wir 
eine gute Ablösung aus Lehrlin­
gen vor."

Ja, die Montageschlosser ar­
beiten wirklich gut. Und das lm 
Prozeß der Meisterung neuer 
Erzeugnisarten. Im vorigen Mo­
nat haben sie z. B. 6 Pumpen 
montiert. Jetzt werden sie unter 
Betriebsbedingungen getestet. 
Die Brigade vertraute die Mon? 
tage dieser Pumpen dem Schlos­
ser Boris Pachomow an.

In diesem Monat Ist die Auf­
gabe noch komplizierter gewor 
den — die Brigade muß 40 neue 
Pumpen herstellen, 
ber lieferte sie 15. 
dem Staatlichen

Im Septem- 
Pumpen mit 

------- ------------------ Gütezeichen,
aber lm Oktober sollen ts Ihrer 
schon alle 40 sein.

Neben dem ..Territorium" der 
Brigade stehen die Hobelmaschl 
ne von Johann Schleinln und die 
Drehbank von Edwin Schuhma 
eher. Beide sind Aktivisten der 
kommunistischen Arbeit. Sie ver­
sorgen die Brigade ununterbro­
chen mit Einzelteilen. Die Brlga 
demltglieder und beide Werk­
zeugmaschinenarbelter sind mit­
einander zufrieden, bei Ihnen

A. FUNK
Zellnograd

Zum Schulz der chilenischen

Tempo und Qualität

Patrioten
ALMA-ATA. Eine stark besuch­

te Kundgebung der Solidarität mit 
dem chilenischen Volk fand am 5. 
Oktober, in der pharmazeutischen 
Fabrik statt. Sie wurde vom Sekre­
tär des Parteikomitees des Betriebs 
Ch. Sch. Dshabarow eröffnet.

„Uns alle beunruhigen die Ereig­
nisse auf der leidgeprüften chileni­
schen Erde, empören der blutige 
Terror und die Willkür der faschi­
stischen Militärjunta“, sagte in 
seiner Ansprache der Obermeister 
W. A. Tunin. Durch die Soldateska,

Im Sowchos „Nowy Put", Ge­
biet Tschlmkent, werden die ab­
geernteten Baumwollfelder mit 
Pfählen begrenzt, auf denen ge­
schrieben steht, wer und wann 
hier das erstemal die Baumwolle 
geerntet hat. Das gibt die Mög­
lichkeit, die Maschinenernte der 
Rohbaumwolle besser zu kontrol­
lieren. keine Gleichmacherei zu­
zulassen.

Auch früher arbeiteten die 
Aggregate gruppenweise, aber 
zur zweiten Aberntung schickte 
man sie auf ein beliebiges Feld,

Uber die Schönheit und Erhabenheit der Arbeit
„Ruhm der Arbeit“ — unter sol­

cher Devise wurde im Palast der 
Hüttenwerker von Ust-Kameno- 
gorsk eine Ausstellung der Werke 
örtlicher Kunstmaler eröffnet. Ana­
toli Kuklin, Elektroschlosser des 
Blei und Zinkkombinats, hatte bei 
der Heumahd im Patensowchos 
„Krasnoaltaiski'* gearbeitet und 
L------------- ——---------------------  

gibt es keine Stehzclten. Auch 
die Testschlosser Karl Stahlbaun, 
und Boris Telegin geben den 
Pumpen, die die Brigade von 
Peter Ellenschläger herstellt, ei­
ne hohe Einschätzung.

Daß das Kollektiv des Pum­
penwerks erfolgreich den Neun- 
rhonatsplan In der Realisierung 
der Erzeugnisse erfüllt hat. Ist 
auch ein Verdienst der Brigade 
von Peter Ellenschläger. Man ist 
hier bemüht, das hohe Tempo 
auch weiterhin einzuhalten und 
sogar steigen zu lassen, denn die 
Maschinenbauer haben hohe Ver 
pflichtungen übernommen. Zur 
Ehrung des Großen Oktober be­
schlossen sie, den Zehnmonats­
plan zum 25. Oktober zu ertül 
len und zusätllch Erzeugnisse für 
160 000 Rubel abzullefern. Sie 
wollen nicht weniger als 50 
Pumpen mit dem Staatlichen Gü 
tezelchen liefern.

Die Arbeiter des Pumpen­
werks sind Initiatoren des sozia­
listischen Wettbewerbs zu Ehren 
des 56. Jahrestags des Großen 
Oktober. Zusammen mit Ihnen 
haben den Aufruf auch die Kol­
lektive des Waggonreparatur- 
werks und der Verwaltung „Kas- 
promtechmontash" unterschrie­
ben. Die Montage- und Bauarbei­
ter verpflichteten sich, den Jah­
resplan der Auftragarbeiten zum 
7. November zu meistern. Über 
den Plan hinaus wollen sie noch 
für 400 000 Rubel Arbeiten lei­
sten. Ihre wichtigsten Objekte 
sind das Keramische Kombinat 
und die Stahlgießerei für das 
Werk „Kasachselmasch". Des­
halb wetteifern sie Jetzt um Ihre 
schnellere Inbetriebsetzung.

Auch dem Kollektiv des Wag- 
gonreparaturwerks steht bevor, 
hohe Kennziffern zu erreichen. 
Sie gaben das Wort, den Zehn­
monatsplan zum 24. Oktober zu 
erfüllen. In den Hallen des Be 
trlebs herrscht Arbeitselan. Hier 
wetteifern über 700 Personen 
miteinander.

Dem Aufruf der fortschrlttll 
chen Betriebe der Stadt Zellno 
grad folgen auch andere Kollek­
tive 

die gesetzwidrig die Macht ergrif­
fen hat, kommen die Anhänger der 
Regierung der Unidad Populär — 
die besten Söhne und Töchter Chi­
les — ums Leben. Der Generalse­
kretär der Kommunistischen Partei 
Chiles Luis Corvalan ist verhaftet 
und vor Militärgericht gestellt. 
Wir protestieren entschieden gegen 
das blutige Treiben der reaktionä­
ren Junta, fordern die sofortige 
Freilassung Luis Corvalans und 
anderer chilenischen Patrioten!

Ihre brüderliche Solidarität mit 

unabhängig davon, wo sie das 
erstemal waren. Jetzt Ist Jeder 
Mechanisator persönlich für die 
Qualität der Arbeit verantwort­
lich. Die zweite Aberntung führt 
er unbedingt dort durch, wo er 
das erstemal arbeitete.

Diese Neuerung gibt positive 
Resultate. Der Mechanisator 
weiß, daß er die Baumwolle auf 
seinen Reihen ganz abernten 
muß. Je mehr Baumwolle auf 
seinem Felde bleibt, desto nied­
riger wird sein Lohn sein.

Die hohe Verantwortung der 

von dort interessante Zeichnungen 
mitgebracht. DM Aufmerksamkeit 
der Besucher wird auf das Bildnis 
des Traktoristen Tukai, auf die 
Genrebilder ..Feldstandort", „Heu­
ernte" gelenkt

Die Einwohner der Stadt Sere- 
brjansk kennen gut den Lehrer Ni­
kolai Wassiljew. Man kann ihn olt

Im Nahen Osten sind in Erman­
gelung der politischen Regelung 
wieder Kriegshandlungen ent­
brannt, die Menschenopfer. Leiden 
und Zerstörungen nach sich ziehen.

Die Völker der Welt, die den in 
letzter Zeit sich eingesetzten Pro­
zeß der Internationalen Entspan­
nung mit Erleichterung aufgenom­
men haben, stehen jetzt wieder vor 
einer gefährlichen Entwicklung der 
Ereignisse.

Es Ist für niemand ein Geheim­
nis, daß die Ursache der im Na­
hen Osten entstandenen Lage die 
Expansionspolitik der regierenden 
Kreise Israels ist.

Nun schon mehrere Jahre hatte 
Israel, von den imperialistischen 
Kreisen begünstigt und unterstützt, 
durch seine vernunftswidrigen ag­
gressiven Aktionen die Atmosphä­
re im Nahen Osten ständig erhitzt. 
Ohne die Forderungen der Welt­
öffentlichkeit und der meisten Staa­
ten der Welt zu beachten, unter 
Verschmähung des Statuts, der 
UNO-Beschlüsse und der allge­
meingültigen Völkerrechtsnormen 
hatten die regierenden Kreise Isra­
els die Gewalt und Räuberei in den 
Rang ihrer Staatspolitik erhoben. 
Die israelische Soldateska hatte al­
le Bemühungen zur Errichtung ei­
nes gerechten Friedens im Nahen

Orten der Völkerfreundschaft 
an Georpien überreicht

und Völkerschaften der Sowjet­
union spielt die Führungstätigkeit 
der KPdSU die entscheidende 
Rolle. Unbeirrbar das Vermächtnis 
Lenins erfüllend, hütet die Partei 
diese Freundschaft, eine der größ­
ten Errungenschaften des Sozialis­
mus, wie ihren Augapfel und 
festigt sie weiter.

Die Beziehungen zwischen den 
Nationalitäten dar Sowjetunion 
entwickelten sich selbstverständ­
lich immer weiter, das sei ein: 
lebendiger dialektischer Prozeß. 
Die Partei arbeite beharrlich an 
der Festigung des Bundes der 
Sowjetrepubliken.

Der Erste Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Ge­
orgiens, E. A. Schewardnadse, er­
klärte:

„Wii wollen Sowjetgeorgien zu 
einer noch entwickelteren und kul­
turell noch höher stehenden 
Republik machen.

Wir sind fest davon überzeugt, 
daß das Prinzip des kommunisti­
schen Internationalismus die ein­
zige Garantie der nationalen 
teressen eines jeden Volkes ist.

TBILISSI. (TASS). Der So­
wjetrepublik Georgien ist der Or­
den der Völkerfreundschaft über­
reicht worden. Wie allen anderen 
nationalen ' Republiken der 
UdSSR war dieser Orden Geor­
gien am Vorabend des 50jährigen 
Jubiläums der Sowjetunion für 
seine Verdienste um die Gründung 
und Stärkung der UdSSR,'bei der 
Festigung der Bruderfreundschaft 
ihrer Völker und für seinen gro­
ßen Beitrag zum kommunistischen 
Aufbau verliehen worden.

Auf der aus diesem Anlaß ab­
gehaltenen Festsitzung in Tbilis­
si erklärte A. P. Kirilenko, Mit­
glied des Politbüros und Sekretär 
des ZK der KPdSU. Gestützt auf 
die brüderliche Hilfe aller Völker 
des Landes, vor allem des großen 
russischen Volkes, haben die Werk­
tätigen Georgiens in einer histo­
risch kurzen Frist eine mächtige 
Industrie geschaffen, die Land­
wirtschaft von Grund aus umge- 
staltet und bei der Entwicklung 
von Wissenschaft und Kultur ge­
waltige Erfolge errungen.

Bei der Festigung der Einheit 
und Freundschaft aller Nationen 

dem chilenischen Volk brachten 
in ihren Ansprachen auch der Lei­
ter der Dosierabteilung Sh. A. 
Achanow, die Brigadierin W. W. 
Krassilnikowa, der Chefingenieur 
der .Fabrik J. F. Podgajezki zum 
Ausdruck.

Die Kundgebungsteilnehmer nah­
men einmütig eine Resolution an, 
in der sie den gerechten Kampf 
des chilenischen Volkes unterstüt­
zen und die .sofortige Freilassung 
des Generalsekretärs der Kommu­
nistischen Partei Chiles Luis Cor­
valan fordern.

Kombineführer wirkt auch auf 
die Beschleunigung des Arbeits­
tempos. Gewöhnlich erntet man 
das erstemal von Jedem Hektar 
bis 15—17 Zentner mehr. Bel 
der manuellen Baumwollese hat 
sich der Arbeitsumfang aufs 
Fünffache gesenkt. Die Selbstko­
sten einer Tonne gesammelter 

' Baumwolle sind um sechs Rubel 
gesunken.

Der Sowchos steht an der 
Spitze des Wettbewerbs der 
Ixindwlrte des Rayons Pachta- 
Aral in der Baumwollleferung. 
Den Staatsplan hat die Wirt­
schaft schon mehr als zu zwei 
Dritteln erfüllt.

es, 
dit 
des

mit einem Zcichenblock auf 
Baustellen, in den Fabriken 
Werkhallen sehen. Er vermag 
mit ausdrucksvollen Details 
Stimmung und die Innenwelt 
Menschen wiederzugeben. Da ist die 
fröhliche Kranführerin 01 ja. die aul 
ihren Beruf stolz ist. Ein ganz an­
deres Gemüt hat der vielerfahrene 

Osten vereitelt, ständige Provoka­
tionen gegen die arabischen Nach­
barstaaten verübt und auf |ede 
Weise die schwelende Glut eines 
von Tel-Aviv 1967 entfesselten Ml- 
litärkonflikts In diesem Gebiet ge­
schürt. Die ständigen bewaffneten 
Provokationen der israelischen Sol­
dateska gegen Ägypten, Syrien, Li­
banon hatten schon mehrmals kri­
tische Situationen in diesem Gebiet 
hervorgerufen. In den letzten Ta­
gen konzentrierte Israel bedeuten­
de Stréitkräfte an den Linien der 
Feuereinstellung mit Syrien und 
Ägypten, berief Reservisten ein, 
und begann, nachdem er so die 
Atmosphäre bis zum äußersten er­
hitzt hatte, die Kriegshandlungen.

Die Verantwortung für die jet­
zige Entwicklung der Ereigniisse 
im Nahen Osten und ihre Folgen 
tragen voll und ganz Israel und 
jene äußeren reaktionären Kreise, 
die mit den aggressiven Bestre­
bungen Israels stets Nachsicht 
üben.

Es ist allgemein bekannt daß 
die arabischen Staaten keine ge­
ringe Ausdauer und Bereitschaft 
bekundet haben, den Konflikt auf 
einer gerechten Grundlage politisch 
zu regeln. Die Rechtmäßigkeit der 
Forderungen der arabischen Staa­
ten, die Truppen des Aggressors

Das Hauserbaukombinat von Alma-Ata Ist der größte und fortschritt 
llchste Betrieb dieser Art In der Republik. Das verpflichtet zu vielem. Die 
Arbeiter sind ständig bestrebt, Baukosten der Wohnhäuser zu verbilligen. 
Einen großen Beitrag dazu leisten die Ralionalisatoren, unter ihnen — der 
Elektroschweißer, Aktivist der kommunistischen Arbeit Georg Siegle. Die 
Auswertung seines neuen Vorschlags ergibt jährlich 3 000 Rubel Einspa­
rungen.

Foto: R- Bartull

Zimmermann vom Wasserkraftwerk 
Buchtarma. Die Gedanken, die ihn 
im Moment beschäftigen, haben 
sein strenges Gesicht erwärmt 
Vielleicht erinnert sich der Bauar­
beiter an alles, was er geleistet 
hat: an die Häuser, in denen seine 
Landsleute wohnen, an das erhabe­
ne Gebäude des Wasserkraftwerks. 

von allen 1967 okkupierten arabi­
schen Territorien abzuziehen, wird 
von allen anerkannt. Diese Forde­
rungen stehen in voller Überein­
stimmung mit dem Prinzip der Un­
zulässigkeit Land durch Krieg zu 
erwerben, der in den bekannten 
Nahost-Beschlüssen des Sicher­
heitsrates und der UNO-Vollver­
sammlung fixiert worden ist.

Jedoch stießen die Bemühungen 
der arabischen Länder ebenso wie 
die Bemühungen der Organisation 
der Vereinten Nationen und aller 
Friedenskräfte, einen gerechten 
dauerhaften Frieden im Nahen 
Osten zu erzielen, unweigerlich auf 
die obstruktionistische Position Tel- 
Avivs. Die jetzigen Ereignisse im 
Nahen Osten sind eine direkte Fol­
ge der fortdauernden Aggression 
Israels.

Das, was jetzt im Nahen Osten 
vorgeht, bestätigt mit der ganzen 
Kraft die unbestreitbare Tatsache, 
daß die Liquidation des Herds der 
ständigen Spannung und die Er­
richtung eines zuverlässigen und 
garantierten Friedens für alle Staa­
ten und Völker dieses Gebiets un­
denkbar sind ohne vollständige Be­
freiung aller von Israel besetzten 
arabischen Territorien und eine Ge- 

Wachsende Unterstützung 
für den Weltkongreß

Vorbereitungskomitee des Weltkongresses der 
Friedenskräfte in Moskau zusammengetreten 

MOSKAU (TASS) Das Exe 
kutivkomltee des internationalen 
Vorbereitungskomitees des Welt­
kongresses der Friedenskräfte 
ist In Moskau zu einer Tagung 
zusammengetreten.

Der Vorsitzende des Komitees 
und Generalsekretär des Weltfrie­
densrates Romesh Chandra betonte, 
daß die Idee des Kongresses im­
mer populärer wird und in der 
Welt aul wachsende Unterstützung 
stößt. Die Zahl der £>rganisationc:i, 
die am Kongreß teilnchmen wol­
len, nimmt zu.

Romesh Chandra gab der Zuver­
sicht Ausdruck, daß der Weltkon­
greß der Friedenskräfte zur Festi 
gung des Friedens und der Sicher 
heit, der nationalen Unabhängig 
keit der Völker, zum Kampf gegen 
•die Kräfte des Kolonialismus und 
Rassismus beitragen wird.

Die Mitglieder des Exekutivkomi­
tees äußerten große Besorgnis über 
die Lage in Chile qaeh dem Sturz 
der legitimen Regierung der Voiks- 

und die Machtergreifung

Die Passionen des Lehrers Boris 
Morosow aus der Dorfschule von 
Ust-Talowka sind Ziselieren, Male­
rei und Holzschnitzerei. Seine Bil­
der wurden auf einer Republikaus- 
Stellung preisgekrönt. Er schuf 
auch ein Porträt seines hundertjäh­
rigen Großvaters Feofan Feofano- 
wltsch — eines ehemaligen Erzgrä­
bers, Teilnehmers des Bürgerkrie­
ges.

wâhrleistung der verbrieften Rech­
te des arabischen Volkes Palästi­
nas,

Treu ihrer prinzipiellen Pohtik 
der Unterstützung von Völkern, 
die Freiheit und Unabhängigkeit 
anstreben, tritt die Sowjetunion 
konsequent als ein zuverlässiger 
Freund der arabischen Staaten auf.

Indem die Sowjetunion die Er­
oberungspolitik Israels verurteilt, 
unterstützt sie entschieden die 
rechtmäßigen Forderungen der ara­
bischen Staaten nach der Befreiung 
aller von fi'raef' 1967 okkupierten’ 
arabischen Territorien.

Wenn aber die Regierung Israels 
im Banne ihrer expansionistischen 
-Bestrebungen gegenüber der Stim­
me der Vernunft taub bleiben, nach 
wie vor ihre Eroberungspolitik fort­
setzen, die besetzten arabischen 
Gebiete zurückhalten, die Beschlüs­
se des Sicherheitsrates und der 
Vollversammlung der Organisation 
der Vereinten Nationen ignorieren 
und dadurch die öffentliche Mei­
nung der Welt herausfordern wird, 
so kann es dem Volk Israels teuer 
zu stehen kommen. Die Verantwor­
tung für die Folgen solch eines 
unvernünftigen Kurses werden voll 
und ganz die israelischen Staats­
führer tragen.

durch die Militärjunta. Die Diskus­
sionsredner betonten, dieser reak­
tionäre Umsturz sei nicht nur für 
das chilenische Volk infolge des 
hesialischen Terrors eine Tragödie, 
er gefährde auch den internationa­
len Frieden Die Mitglieder des 
Exekutivkomitees erklärten ihre So­
lidarität mit dem Kampf des chile­
nischen Volkes gegen die Kräfte 
der Reaktion und des Faschismus.

An der Diskussion zu Fragen der 
Vorbereitung des Kongresses be­
teiligten sich die Vertreter der In­
ternationalen Liga Frauen für Frie­
den und Freiheit, des Weltfriedens- . 
rates. des Internationalen Verbands I 
der Jungsozialisten. des Internatio-1 
nalen Friedensbüros, der Interna­
tionalen UNO Liga, des Interna­
tionalen Studentenbundes, der In­
ternationalen Journalistem-gan-lsa- 
tion, des sowjetischen Komitees' 
zur Förderung des Kongresses, des 
Nationalen Rates für Frieden und 
Solidarität Iraks, der kubanischen 
Bewegung für Frieden und Souve­
ränität der Völker.

Niemand

vergessen
ZELINOGRAD. Im Zentrum der 

Bergarbeitersiedlung Bestübe fand 
eine große Kundgebung anläßlich 
der Enthüllung des Denkmals der 
Kämpfer statt, die im Großen Va­
terländischen Krieg gefallen waren. 
Den Blicken der Versammelten bot 
sich die erhabene Figur eines Be- 
frelungskämpfers dar. Am Marmor­
sockel sind gußeiserne Platten an­
gebracht, auf denen Namen der 
Landsleute stehen, die für die Hei­
mat gefallen sind Am Denkmal 
wurden frische Blumen niederge- 
legt.

(KasTAG)

Im Interesse 
des Friedens
Indische Presse zum Besuch 

L. I. Breshnews
NEU-DELHI. (TASS). Die indi­

sche Presse mißt dem bevorstehen­
den offiziellen Freundschaftsbesuch 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, L. I. Breshnew, große Be­
deutung bei. „Die gegenseitigen 
Konsultationen der führenden Per­
sönlichkeiten beider Länder sind 
zu einer guten Tradition, zu einem 
wichtigen Faktor der erfolgreichen 
Entwicklung der indisch-sowjeti­
schen Beziehungen der Freund­
schaft und Zusammenarbeit gewor­
den", betont die Wochenschrift 
„Link " in einem redaktionellen Ar­
tikel.

„Für diese Beziehungen sind ge­
genseitiges Verstehen und gegen­
seitige Achtung. ’ die Übereinstim­
mung oder Ähnlichkeit der Stand­
punkte beider Seiten in den wich­
tigsten Fragen der internationalen 
Lage charakteristisch“, stellt die 
Zeitung „Deccan Herald“ test. „In 
der Entwicklung der sowjetisch­
indischen Beziehungen findet die 
Lebensfähigkeit der Konzeption der 
friedlichen Koexistenz von Staaten 
mit unterschiedlichen Gesellschafts­
systemen, einer Konzeption, deren 
Verwirklichung als effektives Mittel 
zur Milderung der internationalen 
Spannungen und zur Gewährlei­
stung des Weltfriedens dient, ihre 
konkrete Bestätigung.“

Die Bombayer Zeitung „Free 
Presse Journal" bewertet hoch den 
persönlichen Beitrag L. I. Bresh­
news zur Gewährleistung eines 
dauerhaften Friedens ih der Welt.

Die Wochenschrift „Blitz“ be­
grüßt die bevorstehende Ankunft
L. I. Breshnews. Sie verweist auf 
die gewaltige Bedeutung der künf­
tigen Verhandlungen zwischen 
Breshnew und Frau Indira Gandhi 
für die weitere Festigung . der in­
disch-sowjetischen Beziehungen im 
Interesse der Völker beider Län- 

I der, im fnterese des Weltfriedens.

Sowjetisch- 
jajjanische 
Verhau Milizen 
ausgenommen

MOSKAU. (TASS). Die sowje­
tisch japanischen Verhandlungen im I 
Rahmen des UdSSR-Besuchs des 
japanischen Regierungschefs Ka- 
kuei Tanaka sind ausgenommen 
worden. Von sowjetischer Seite be­
teiligen sich an ihnen der General­
sekretär des ZK der KPdSU. L. I. 
Breshnew, der Vorsitzende des Mi­
nisterrats der UdSSR A. N. Kos­
sygin und Außenminister A A. 
Grcmyko.

Von japanischer Seite nimmt au­
ßer Tanaka Außenminister Masayo- 
shi Ohlra teil.

Kampf­
handlungen 
im Nahen
Osten

KAIRO. (TASS). Die âgyptiscne 
Einheiten, die den Suezkanal über­
schritten haben, setzten dem Be­
richt des ägyptischen Oberkomman­
dos zufolge ihren Vormarsch fort 
und fügen dabei dem Gegner 
schwere Verluste an Menschen und 
Material zu. In den zwei Kampf­
tagen habe der Gegner 57 Flug­
zeuge und 92 Panzer verloren.

Die ägyptische Seite meldete den 
Verlust von 21 Flugzeugen.

Israelische Maschinen hatten ver­
sucht. ägyptische Bodentrunpen im 
nördlichen Teil der Sinjl-Halbinsel 
anzugreifen, seien aber von Jagd­
flugzeugen abgefangen worden. Da­
bei habe man zwei israelische Flug­
zeuge a’'gesoho»scn.

Das ägyptische Oberkommand- 
'vies die i'-a-'.:-"he 'ngqbe zurück, 
die von den ägyptischen Streit- 
kröft'n über den Kam! g’sehlagc 
•'n Drücken seien z-r.'l* t worden 
Unsere Truppen, darunter Panzer 

Infanterie und .Artillerie gehen wei­
ter rm Ostuter des Kanals ans 
Land“, heißt es in dem Kommuni­
que.

DAMASKUS. Syrische Truppen 
haben einen großen Teil des Go- 
'an-Höhen Gebiets am mittleren 
Frontabschnitt eingenommen, er­
klärt das syrische 'Oberkommando 
in seinem Bericht.

Die israelische Luftwaffe habe bei 
Versuchen drei Flugplätze und 
FLA-Stellungen mit Bomben anzu­
greifen, 12 Maschinen verloren. Bis 
Montag 8.15 Uhr Ortszeit seien 
insgesamt 21 Israelische Flugzeuge 
vernichtet worden

Kamofgrunnen palästinensischer 
Widerstandskämpfer haben mehre­
re erfolgreiche Operationen im Rük- 
ken der israelischen Trunnen an der 
syrischen Front sowie auf Nach­
schubwegen In Israel selbst unter­
nommen Mehrere Widerstandsgrup­
pen griffen Ziele im Gebiet Dan und 
des Lagers Eshkol an.



>• KULTUR UND KUNST •

DER SCHAFFENSWEG von 
Lola Abdukarlmowa im 

Kino begann blitzartig. In einer 
neuen Stadt erscheinen und eine 
Rolle In einem heiteren Lust­
spielfilm bekommen — ist denn 
das kein Glück?

Man möchte wohl hervorhe­
ben, daß die Debütantin alle Ei­
genschaften für die Schaffung 
der eigenartigen Gestalt hatte. 
Sic war nicht nur bezaubernd, 
sondern tanzte ausgezeichnet im 
Berufsensemble, schwärmte für

Auf den Umtriebsweiden
Malik Kurmanbajew. Leiter 

des Wanderklubs der Rayonabtei­
lung für Kultur, atmete erleich­
tert auf. als die Scheinwerfer 
des Wagens an einer scharfen 
Wendung des Weges aus der 
Dunkelheit das Haus der Schäfer 
brlgade des Sowchos „Satpajew ' 
Oreubek Ryskulow herausrissen. 
Er hatte mehr als dreihundert 
Kilometer auf den Feldwegen 
zurüeKgelegt. außerdem mußte 
man unterwegs eine kleine Reno­
vierung des Wagens unterneiVOR DER NEUENTHEATERSAISON

Ein freudiges Ereignis erwartet die Einwohner Pawlodars In der 
zweiten Oktoberhälfte: zum 29. Mal wird das Tschechow-Gebleisschau- 
spielhaus seinen Vorhang hochziehen. In diesen Tagen traf sich unser 
Korrespondent mit dem Cliefreglsseur des Theaters Jewgeni JENI- 
KEJEW und tat ihn, über die schöpferischen Pläne der Theatertruppe 

zu erzählen.

Unsere 29. Theatersaisnn wer­
den wir mit W. Schischkows 
Schauspiel- „Der dunkle Strom" 
eröffnen Dieses Stück wurde von 
unserer Truppe während der Som- 
mergastspiefreisen in Tschimkent 
und Dshambul uraufgeführt. Die 
Pawlodarer Zuschauer werden 
es zum erstenmal erleben. In die­
sem Jahr werden wir die freund­
schaftliche Zusammenarbeit mit 
dem kasachischen Nationaldramati­
ker Akim Tarasi lortsetzen. In 
der nächsten Zukunlt hoffen wir, 
sein Spiel „Der glückbringende 
Strauß” erstaufzuiühren. Der 
Autor behandelt aktuelle Fragen 
der Gegenwart, die Gestaltung 
der Persönlichkeit unseres Zeit­
genossen.

In der letzten Sitzung des 
Künstlerrates wurde das neue 
Schauspiel unseres Landsmann» 
Juri Kowchaiew bestätigt. „Der 
Abend am Ustjurt” ist ein höchst 
aktuelles, aus der heutigen Wirk­
lichkeit gegriffenes Stück, das 
vom Leben sowjetischer Geologen 
erzählt, von Schwierigkeiten und 
Enttäuschungen, von Freuden und 
Erfolgen der Vertreter dieses ro­
mantischen Berufs.

Jewgeni Iwanowitsch, wonach 
richtet man sich bei der Bestim­
mung der Thematik des Repertoi­
res?

Das Grundmotiv des Repertiores 
ist die Gegenwart. Der heutige Zu­
schauer ist die Jugend, die beru­
fen ist, eine neue Gesellschaft auf- 
zubaucn, der die Zukunft gehört. 
In der Epoche des technischen 
Fortschritts wird die geistige 
Vollkommenheit der Menschen, 
die allseitige Entwicklung der 
Persönlichkeit auf irgendeine 
Weise auch von der Schauspiel­
kunst bestimmt. In dieser Saison 
wollen wir mit unserem Zuschauer 
ein ernstes Gespräch zu Themen 
der Moral und Ethik führen. Dem 
Werden der Persönlichkeit, ihren 
Pflichten der Gesellschaft gegen­
über, dem Kampf mit der Ge­
fühllosigkeit und dem Egoismus, 
dem Dorlthema sind die Stücke 
„Unsere Schulden" von Shuclio- 
witzkl, „Die Verwandten" von 
Rjasanow und Braginski, „Die 
Erbschaft" von Safronow, „Mos­
kauer Ferien" von Kusnezow und 
„Der Jammerapostd" von Maka- 
jenok gewidmet.

In dieser Saison werden über 
unsere Bretter auch Schauspiele 
der Klassiker laufen. „Die Macht 
der Finsternis" von L. Tolstoi 
wird schon das zweite Jahr auf­
geführt.

Im Schausplelplan stehen mo­
derne, doch schon von der Zelt 
überprüfte und sich auf der Bühne 

Reitsport, in dem sie die erste 
Klasse hatte, besaß gute vokali­
sche Fähigkeiten.

Seinerzeit erregte dieser Film­
streifen verschiedene Anstöße — 
wegen des schematischen Cha­
rakters des Sujets, deswegen, 
well die Konflikte dieses Films 
auf unschuldigen Mißverständnis­
sen aufgebaut waren. Man hätte 
den strengen Kritikern wohl 
glauben können, aber eines ist 
unbestreitbar — einer der ersten

„Ich war im ..Sadarjlnskl”. be­
gann Malik das Gespräch mit den 
Schafzüchtern. „Es gibt inter­
essante Neuglkelten. Die Brlga 
de der Karakulschafzüchter Mu- 
chamcdkarlm Auelbekow hat sich 
verpflichtet, bis Ende des Plan- 
Jahrfünfts keine Tierverluste zu­
zulassen. Hört mal was er sagt." 

Der Klubleiter schaltete das 
Tonbandgerät ein. Die Anspra­
che des besten Schäfers wurde 
Durch die Filmvorführung von 
Dokumentarstrelfen über die 
Tierzüchter Kasachstans fortge- 

bewährte Stücke. Wie verhalten 
Sie sich zu den letzten Werken der 
sowjetischen Schauspielkunst?

Ich bin für eine optimistische 
Kunst. Den Gegenwartsmensch 
will ich gesund, geistesstark se­
lten, der imstande ist, die Estafet­
te in das Morgen zu führen. 
Dies bezweckend, führte unsere 
Truppe Safronows „Erbschaft" 
auf. Das Theater ist berufen, den 
Kampf für die Umgestaltung, für 
die Reinheit der menschlichen See­
le zu führen. Gerade dieses fehlt 
meiner Ansicht nach in den letz­
ten Werken von Viktor Rosow 
und einiger anderen.

Was läßt sich über das schöpfe­
rische Kollektiv Ihres Theaters 
in der neuen Saison sagen?

In diesem Jahr hat sich die 
Truppe zu 50 Prozent durch neue 
jungen Kräfte vervollständigt Zu 
uns kamen 13 Absolventen der 
Thcaterfachschulen aus Dnenrope- 
trowsk, Jaroslawl, Saratow, Swerd­
lowsk. Das erste Jahr wird bei 
uns als Regieassistent Alexan­
der lljinych arbeiten, Absolvent 
der Taschkenter Theater-Hochschu­
le und des Höheren Lehrgangs für 
Regisseure bei der Staatlichen 
Hochschule für Theaterkunst, und 
der junge energiegeladene Maler 
aus Nisnni Tagil Sergej Schiro­
kow. Ihr Debüt auf der Pawloda­
rer Bühne wird die satirische Ko­
mödie von Razer und Konstanti­
now „Abends, nach der Arbeit" 
sein, die den Fragen der Aus­
bildung und der moralischen Er­
ziehung der Jugendlichen gewid­
met ist

Wie sind eure Beziehungen zu 
dem Zuschauer?

Die vergangene Saison war 
reich an interessanten und nütz­
lichen Treffen mit unseren Zu­
schauern. Schöpferische Diskussio­
nen, Trclfen und Konferenzen mit 
Laienkünstler-Kollektiven, die wäh­
rend unserer Sommergastspielrei- 
$en stattfanden, haben sich als 
nützlich für unsere weitere Ar­
beit ergeben. Allmonatlich treten 
meine Kollegen in dem Palast 
der Eisenbahner mit Vorträgen 
vor den Zuschauern auf.

In der neuen Saison werden 
wir uns bemühen, unsere Freund­
schaft und Zusammenarbeit kon­
kreter und konstruktiver zu ge­
stalten. Außerdem hat unser Thea­
ter die Patenschaft über das 
Pionierhaus übernommen, und im 
Rahmen de* Lehrprogramms sind 
wir bestrebt, Mit den Pionieren 
und Schülern lebendige und schöp­
ferische Kontakte herzustellen.

Die junge
K.isachstaner I^ustsplelfllme war 
erschienen, und Lola Abdukarl­
mowa vermochte es. In der Rol­
le von Gallja eine bedeutende 
eindrucksvolle Gestalt der Jun­
gen Dshlgltln zu achaffcn.

Es sind Jahre vergangen, aber 
die Zuschauer haben diesen Film 
Immer noch Im Gedächtnis, und 
wenn man auf Treffen — eigen­
artigen schöpferischen Rechen­
schaften In Fabriken, Werken, 
bei Hirten auf Dshâllaus — be­
kanntgibt: ..Die Junge Dshlgl­
tln Lola Abdukarlmowa'', so 
bricht Jedesmal begeisterter Bei­
fall aus.

Die nächste Rolle Abdukarl- 
mowas war die von Challda 4m 
Film „Hier leben wir" des Re­
gisseurs Sch. Almanow. Der 
Filmstreifen sollte eine künstle­
rische Skizze über Menschen 
sein, die. dem Ruf der Partei 
folgend, das Kasachstaner Neu­
land erschließen fuhren.

Zeitgenössische Rollen waren 
Lola sehr nah. und sic strebte 
stets danach, sie mit neuen Far­
ben schöpferisch zu bereichern.

Lola Abdukarlmowa hatte auf 
ihrem KOnstlerweg selbstver­
ständlich einen Aufschwung er­
lebt, es gab auch Enttäuschun­
gen. und wieder Begeisterung' 
für die neue Rolle. Manchmal 
kränkte es sie wohl, daß die Ge­
stalt an und für sich sehr ein­
drucksvoll und der Film Im 
ganzen schlecht ausgefallen war. 
Als Beispiel dafür kann der 
Filmstreifen „In einem Bezirk“ 
dienen. Wieviel wunderbare Sze­
nen In der Darbietung von Scha­
ken Almanow, Lola Abdukarlmo­
wa. Amina Umursakowa. Serke 
Koshamkulow gab es dort. Da 
waren leidenschaftliche Zusam- 

setzt Nachher fand ein Konzert 
statt.

M. Kurmanbajew Ist ehemali­
ger Schauspieler des Gebiets­
theaters. Als die Bauleute In die 
öde Turkestaner Steppe kamen, 
um einen großen Bewässerungs­
kanal zu bauen, kam auch Malik 
In den Rayon Bugun. Anfangs 
gründete er einen Bühnenzirkel, 
später wurde er Leiter des 
„Klubs auf Rädern", um mit Mu­
sik und Gesang, mit Mitteilun­
gen über die heimatliche Ge­
gend. diejenigen zu erfreuen, 
die diese Steppe umwandeln.

„Diese Arbeit Ist meine wah­
re Berufung", sagt M. Kurman­
bajew.

Die Zentrale Wissenschaftli­
che Bibliothek der Akademie der 
Wissenschaften der Kasachischen 
SSR Ist eine der größten In der 
Republik. Sie unterhält Kontakte 
mit ausländischen Büchereien, 
sendet Ihnen regelmäßig Bücher 
und Zeitschriften zu. Die Leite­
rin der Abteilung Fremdsp.-a- 
chenllteratur A. Dubrowina er­
zählt folgendes:

„Unsere Bibliothek führt seit 
über 20 Jahren Internationalen 
Bücheraustausch. Heute schicken 
wir Sendungen und Drucksachen 
an 860 wissenschaftliche Insti­
tutionen aus 63 Ländern.

Großer Platz wird, beim Bü­
cheraustausch den periodischen 
Druckschriften eingeräumt, die 
operative Informationen über 
neueste Forschungen enthalten. 
Besonders reger Bücheraustausch

NI ACH DEM Dean Reed die 
Vereinigten Staaten 

verlassen hatte. lebte er 
einige Zelt In Argenti­
nien. Die einfache Argentinier 
nannten Ihn den „allerpopulärsten 
Amerikaner". Den Erfolg brach­
ten Ihm die Lieder und Filme. 
Die Jugendlichen waren auf 
seine Konzerte verplcht. Die 
Zeitungen schrieben, daß er den 
Rock and-Roll König Elvis Presly 
In den Schatten stelle. Doch die 
argentinischen Behörden beunru 
tilgten damals andere Mitteilun­
gen: Dean Reed hielt an die Ju 
gendllchen Ansprachen, in denen 
er den Staat als Diktatur bezeich­
nete, die die Freiheit erwürgt 
und ein Feind des Volkes Ist. 
Dean Reed verteilte sein Honorar 
unter den Armen, gab Konzer 
te, und das Geld, das sie ein 
brachten, wurde an den Friedens 
fonds Oberwiesen.

Dshigitin
menstöBe zwischen Menschencha­
rakteren, die die Zuschauer In 
Erregung brachten. Dennoch ist 
der Film nicht gelungen.

Zum Glück hat das Lola nicht 
entmutigt, sondern sie dazu ver­
anlagt. noch mehr an sich zu ar­
beiten. Sie verfolgte aufmerksam 
die Tätigkeit der Regisseure 
während der Dreharbeiten und 
war bemüht. Jedesmal für sich ei­
ne Lèhre daraus zu ziehen, spiel­
te zu Hause Szenen aus neuen 
Filmen vor. studierte Werke her­
vorragender Filmschaffender. So­
gar zu clnfcr Nebenszene, an der 
sie mitwirken sollte, verhielt sie 
sich mit der größten Strenge 
einer Schauspielerin. Und als 
man ihr eine ernste große Rolle 
anbot, arbeitete sie selbstverges­
sen. ohne sich zu schonen.

Da möchte man auf den Film 
„Wenn Jeder von uns...” des Re­
gisseurs Sultan Chodshlkow cln- 
Eheh. In diesem Streifen verlieh 

la Abdukarlmowa Ihrer Heldin 
solche Eigenschaften, die sie bei 
ihren Zeitgenossen entdeckte 
und lnterpertlerte die Gestalt so­
gar etwas breiter, als es das 
Drehbuch vorsah. Das Ist ein 
Verantwortungsgefühl nicht nur 
vor sich selbst, sondern auch vor 
der Zelt. In der wir leben.

Dieses Gefühl bedeutet: Ich 
bin nicht nur dafür verantwort­
lich. was In meiner Anwesenheit 
vor sich geht. Ich bin für Men­
schen verantwortlich, die nach 
mir kommen und über uns nicht 
nach Reden und Erklärungen, 
sondern nach Taten urteilen wer­
den. Und Jeder Mensch, abgese­
hen von seinem Beruf und Platz 
Im Leben, sollte das genau be­
greifen.

N. BABOSCHIN
Alma-Ata

Vielleicht hat man dem Wan­
derklub gerade deshalb den Ti­
tel „Klub der ausgezeichneten 
Arbeit” verliehen, und auch der 
Klubleiter wurde wiederholt aus­
gezeichnet. Die Brust Malik 
Kurmanbajews schmückt der Or­
den „Ehrenzeichen".

Tags und nachts fährt er bei 
beliebigem Wetter In die Feld 
Standorte und Schafzuchtbrlga 
den, um die Werktätigen mit el 
nem neuen schönen Lied, mit Be 
richten über die Arbeitstaten der 
Landsleute zu erfreuen.

W. TORSKI 
(KasTAG) 

Gebiet Tschimkent

besteht mit den Bibliotheken und 
wissenschaftlichen Institutionen 
der Länder der sozialistischen 
Gemeinschaft. Wir senden ihnen 
Literatur über ökonomische, kul 
turelle und wissenschaftliche Er 
rungenschaften Sowjetkasach 
stans zu. bekommen von Ihnen 
das. was unsere Leser lnteres 
slert.

Feste Beziehungen unterhält 
die Bibliothek mit den Büche 
relen der USA. Englands. Frank 
relchs. der BRD und Japans.

Indem unsere Bibliothek den 
Internationalen Bücheraustausch 
verwirklicht, leistet sie einen 
Beitrag zur Entwicklung der kul­
turellen und freundschaftlichen 
Beziehungen der Sowjetunion mit 
anderen Ländern.

(KasTAG)

Man machte den Versuch. 
Dean einzuschüchtern. Sein Hund 
wurde erschossen, der Wagen 
von Kugeln durchlöchert, das 
Haus, in dem er seine Wohnung 
hatte, in Brand gesteckt, man 
drohte Ihm mit dem Tod. Doch 
es blieb unerschrocken. Mehr 
noch, sein Glaube an die Rich­
tigkeit des Weges, den er ge­
wählt hat, erstarkt immer mehr. 
1965 fährt er auf den Kongreß 
des Weltfriedensrats nach Hel­
sinki, von dort nach Moskau.

Argentinien untersagte Ihm die 
Rückkehr in das Land und die 
dort an der Macht Stehenden 
bezeichneten Ihn als den „aller 
gefährlichsten Amerlk a n e r". 
Doch es gelang Ihnen nicht, die 
Argentinier zu zwingen. Reed zu 
vergessen. Dean schickt an den 
Rundfunk und das Fernsehen Ar 
gentlnlens Tonbandaufnamen sei­
ner Lieder. Und schließlich, alle

Jeden letzten Mittwoch des Monats bringt man 
Im Karagandaer Fernsehen eine deutsche Sendung. 
Sie wird vom Rentner Rudolf Herdt, den Univer­
sitätslehrern Woldcmar Stab. Georg Zerr und der 
Laborantin der medizinischen Hochschule Mathilde 
Hoffmann vorbereitet und durchgeführt. In diesen 
Sendungen berichtet man über die wichtigsten 
politischen Ereignisse im In- und Ausland, über die 
Leistungen Im Wirtschaft«- und Kulturleben der

Gruben, der landwirtschaftlichen und IndustrleDe- 
trlebe des Gebiets, über Schrittmacher der Pro­
duktion.

Jede Sendung Ist mit musikalischen Einlagen 
ausgestattet.

UNSER BILD: Das Programm der deutschen 
Sendung führen die Ansager Mathilde Hoffmann 
und Rudolf Herdt.

Foto: W. Borger

Erstaufführung im Kuiturpalast
Das Volkstheater des Ust-Ka 

menogorsker Kulturpalastes für 
Hüttenwerker eröffnete seine 
neue Saison mit dem Bühnensplel 
„Runder Tisch mit scharfen Ek- 
ken" nach dem Theaterstück von 
S. Michalkow und N. Netscha­
jew. In den 15 Jahren haben die 
Laienkünstler 30 Stücke erstauf- 
geführt, darunter viele nach 
Werken der Klassiker der Welt­
literatur. Großen Erfolg hatten 
auf der Bühne des Palastes „Die

Auch in der Kunst zusammen
Im vorigen Winter kündigten 

die Neonreklamen in vielen ame­
rikanischen Städten die Gastspie­
le des sowjetischen Zirkus an. Das 
Programm, das der Zirkus nac.i 
Amerika brachte, enthielt die 
Nummer „Tuwinische Spiele" — 
das Jonglieren und Seiltanzen, für 
welches das Publikum ein beson­
deres Interesse entgegenbrachte. 
Die Zuschauer V’aren vom stür­
mischen Tempo und der Leichtig­
keit entzückt, mit denen die 
kompliziertesten Tricks ausgelührt 
wurden. Einer der in dieser Num­
mer beschäftigten Artisten war 
der junge Zirkuskünstler Juri Os­
kal-ool.

Eine Probe im Bilschoitheater. 
Der Volkskünstler der UdSSR, Re­
gisseur Boris Pokrowski, arbeitet 
an der neuen Aufführung „Fran­
cesca da Rimini". Die Titelrolle 
übt die junge Opernsängerin. Prak ' 
tikantin im Bolschoitheater Na­
deshda Krasnaja.

Das Ehepaar Juri Oskal-ool 
und Nadeshda Krasnaja sind Tu­
winer. Ihre Groß- und Urgroßvä­
ter führten seit jeher ein Noma­
denleben auf den Abhängen der 
Sajanen. beschäftigten sich mit 
Tierzucht und Ackerbau. Vor 
der Errichtung der Sowjetmacht 
hatten die Tuwiner weder von 
Oper und Zirkus ie etwas gehört, 
noch gab es bei innen ein eigenes 
Schrifttum.

Für Juri war der Weg in die 
Kunst durch seinen Vater,

Der „allergefährlichste Amerikaner“
Schranken überwältigend, kommt 
er nach Buenos Aires zur Pres­
sekonferenz. die seine Freunde 
veranstalten. Deans Ankuft wird 
zur Sensation. Man fragt ihn: 
„Wie Ist es Ihnen gelungen. In 
Argentinien zu erscheinen?" Er 
antwortet: „Mich hat der Wind 
der Gerechtigkeit hergeführt." 
„Haben Sie denn keine Verhaf­
tung zu befürchten?" „Nein, Ich 
kämpfe um die gerechte Sache. 
Ist denn das ein Verbrechen — 
sich für den Frieden, das Recht 
des Volkes, die Würde des Men­
schen einzusetzen? Wenn man 
mich vors Gericht stellen sollte, 
bin Ich bereit, mich zu vertei­
digen."

Er konnte seine Rede nicht zu 
Ende führen. Die Polizei drang 
In den Raum... Im Gefängnis 
schrieb er einen Artikel, der in 
einer Illustrierten Zeitschrift 
veröffentlicht wurde. Darin be­
richtete er. wofür man Ihn der 
Freiheit beraubt hat. Und die 
Regierung sah sich gezwungen. 
Ihn freizulassen, doch solle er In 
aller Stille aus Argentinien 
verschwinden.

Man fragte Dean, wie er es 
zustande gebracht habe, im Ge­
fängnis den Artikel zu schreiben.

„Auch dort fand Ich Freunde. 
Sie halfen mir In allem. Vor dem 
Gefängnis fürchte Ich mich nicht. 
Ich bin überzeugt, daß Ich etwas 
tue. was von Bedeutung für den 
Frieden Ist. und Ihm Ist mein 
Leben gewidmet."

Dean Reed ist auf einer klei­
nen Farm in Arizona geboren 
und dort aufgewachsen. Er stu­
dierte an der Universität In Co­
lorado und wäre Meteorologe ge 
worden, wenn es der Zufall nicht 
anders gewollt hätte. Einmal 
kam er zu den Ferien nach Hau 
se und nahm unterwegs einen 
Reisegefährten mit.

Dieser bemerkte Im Wagen ei­

lustigen Weiber von Windsor" 
von W. Shakespeare. „Der Hund 
auf dem Stroh" von Lope de Ve­
ga u. .a. Hoch wurden von den 
Zuschauern die Bühnenspiele 
„Irkutsker Geschichte" und „Ta­
nja" nach A. Arbusow elnge- 
schätzt. Die Schauspieler schufen 
eindrucksvolle Gestalten der So­
wjetmenschen unserer Zelt.

Das Kollektiv wird von dem 
Verdienten Kulturschaffenden der

den Volkskünstler der RSFSR 
und der Tuwinischen ASSR 
Wladimir- Oskal-ool. den
Begründer des tuwinischen
Zirkus, vorbestimmt worden. Die 
tuwinischen Künstler gastierten 
mit Erfolg in Indien und England, 
in den Niederlanden und in Bur­
ma, Frankreich und Indonesien. 
Juri Oskal-ool wurde der Titel 
„Verdienter Künstler, der Tuwini­
schen ASSR" verliehen.

In der Familie von Nadeshda 
herrschte die Mgsik vor: der, Va­
ter spielte fast alle nationalen 
Instrumente, sang gut. Er erzog 
die Liebe für Musik auch der 
Tochter an. Diese anfangs kindli­
che Neigung wuchs bei ihr später 
bis zum leidenschaftlichen 
Wunsch, Berufskünstlerin zu wer­
den Mit diesem Gedanken kam 
Nadja an die Fachschule für 
Künste in der Hauptstadt von 
Tuwa — Kysyl. Sie absolvierte 
die Lehranstalt mit zwei Diplo­
men. Sängerin und Chordirigentin. 
Bald nachher wurde sie am Mos­
kauer Konservatorium immatriku­
liert

Es vergingen Tage. Monate, 
Jahre. Die schwere Kunst des Ge­
sangs lernte Nadja bei der be­
kannten Sängerin Assija Ismailo­
wa, die über ihren ehemaligen 
Zögling folgendes erzählt:

„Nadia hat in ihrem Charakter 
einen Zug. der nicht weniger 
hilft, als die angeborene Bega­
bung und die erworbenen Kennt­

ne Gitarre, und als sie halt mach­
ten, um zu frühstücken, bat er 
Dean, zu singen. Dean tat es. 
„Glaub mir Bursche, du hast Ta­
lent", sagte der Gefährte. Ich 
könnte dir behilflich sein. Ich 
habe Beziehungen zu Künstlern." 

Dean war einverstanden, und 
der Mann machte Ihn In der Tat 
mit einem Theaterunternehmer 
bekannt. So kam Dean In den 
Hollyvood: er war von hohem 
Wuchs, schlank, blond. Der Re­
gisseur, mit dem er es zu tun 
hatte, schärfte Ihm ein: „Schau 
dich unter den Menschen um und 
erforsche das Leben."

Dean nahm seine Gitarre und 
zog in den Süden, bereiste die 
Länder Lateinamerikas. Sehr 
bald wurde er ein wahrer Abgott 
der Jugendlichen. So entdeckte 
Dean „sich selbst'*, doch er sah 
auch die aussichtslose Armut. 
Ungerechtigkeit und Tühlte sich 
plötzlich mitschuldig an dem un­
glücklichen Schicksal der Men­
schen.

Allmählich änderte sich der 
Charakter der Darbietungen, er 
begann selbst Lieder zu schrei­
ben. Das waren Protestllcder. 
Doch genügte es Ihm nicht. Dean 
ging In den Dshungel am Ama­
zonenstrom, lebte ein halbes Jahr 
In einem Indianerstamm, schrieb 
später ein Büchlein über die 
rechtlose Lage der Indianer und 
verfaßte ein Drehbuch.

„Ich habe den Wunschtraum, 
die Rolle John Reeds zu spie 
len", sagt Dean. „Uns trennt el 
ne Zeitspanne von etwa 50 Jah 
ren. doch gibt es so manches, das 
uns beiden eigen Ist. Wir sind 
beide Amerikaner. Namensvetter 
Für mich sowie für Ihn kam die 
Erkenntnis In Lateinamerika, wir 
sind Geistesverwandte. Uns ver 
eint die Liebe zur Sowjetunion.' 

Ist Dean Sänger oder Schau 
Spieler? Er Ist FHmschauspleler.

Kasachischen SSR. dem Regis 
seur A. Kallas geleitet.

„Mehrere Teilnehmer der Lai 
enkunst", sagt er. „widmen dem 
Theater Ihre Freizeit von den 
er;.’en Tagen seiner Gründung 
an. arbeiten mit Begeisterung an 
Jeder neuen Rolle. Gut treten 
auf der Bühne R. Krlwobok, P. 
Kassatyt. P. Krassilnikow und 
andere Hüttenwerker auf."

(KasTAG)

’ £

nisse — gewaltigen Arbeitseifer 
Für sie genügt es nicht das Werk.1 
das sie singen soll, bis auf alle 
Einzelheiten einzuübcn. sie ist 
bestrebt, das Schaffen des Autors 
möglichst gründlicher zu erlassen." 

Und ihre erste schöptensche 
Prüfung — der IV. Internationale 
Tschaikowski-Wettbewerb in Mos­
kau — bestand die Studentin Na­
deshda Kiasnaja in Ehren. Sie 
wurde Preisträgerin dieses größ­
ten Wettkampfes der jungen Mu­
sikinterpreten. Mit dem Vokali- 
stendipiom und Preisträgertitel 
kehrt Nadja nach Kysyl zurück 
Hier unterrichtet sie in derselben 
Lehranstalt, die sie einst selbst 
absolviert hat, dann wird sie So­
listin der Tuwinischen Philharmo­
nie, gelt oft auf Gastreisen durch 
die St..die und Dörfer der Repu­
blik. Gegenwärtig ist Nadeshda 
Krasnaja Verdiente Künstlerin der 
Tuwinischen ASSR.

Die Geschichte der Kunst kennt ' 
nicht viele Namen von Künstlern, 
die mit 23 Jahren internationale 
Anerkennung erworben haben. 
Nadeshda Krasnaja wurde diese 
Ehre 1970 auf dem traditionellen 
Internationalen Wettbewerb in 
Toulouse zuteil. Die Absolventin 
des Moskauer Konservatoriums
übertraf die Leistungen vieler 
Vokalisten und errang den 
Ilauptpreis des Wettbewerbs.

Marina ISTJUSCHINA 
(APN)

Schon vor zehn Jahren, als er 
nach Mexiko kam. sang er nicht 
nur, sondern nahm auch an Film­
aufnahmen teil. 196-1 erhielt er 
zwei Preise auf dem Filmfestival. 
Seither hat Reed viele Rollen 
gespielt.

Hauptsächlich tritt Dean Reéd 
als Cowboy auf. Doch tm DEFA- 
Film spielte er eine andere Rolle, 
die ihm viel zu schaffen machte, 
doch Freude brachte. Sein Held 
Ist hier ein romantischer Wan­
derer des 18. Jahrhunderts. Da­
zu Ist er erst 20 Jahre alt. wäh­
rend Dean selbst 33 zählt. Auch 
spielt der Held die Geige und 
Dean — die Gitarre. Da mußte 
der Schauspieler auch Geige 
spielen lernen. Und doch kam 
man ohne das Synchronisieren 
nicht aus. Obwohl Dean lm Film 
deutsch singt, hapert es bei Ihm I 
noch mit dieser Sprache. Dieser 
Film war auf dem Internationa 
len Filmfestival In Moskau ver 
treten.

Und dennoch hält man Dea: 
mehr für einen Sänger. Weshalb? 
Darauf antwortet Dean:

„Ich singe sehr gern und schrei 
be mit Vergnügen den Text so I 
wie die Melodie der Lieder. Wenn , 
meine Kräfte ausreichen würden 
könnte Ich ohne Ende singen. ■ 
Doch, leider versagt meine Stirn 
me manchmal. Die Arzte sagen: 
.Du mußt dich schonen, sonst 
wirst du überhaupt nicht mehr 
singen' Es ist schwierig, die 
Stimme .zu dosieren'. Eigentlich 
bin Ich kein professioneller Sän- 
ger. niemand hat mich Je Im Ge 
sang unterrichtet. Und tch sage 
es offen: wenn meine Stimme 
versagen sollte, wäre das für 
mich schrecklich. Der Gesang Ist 
für mich eine Möglichkeit, mit 
den Menschen zu verkehren."

(APN)
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Jeden Tag—produktive Arbeit
Im Rayonparteikomitee von Us- 

penka sagte man mir, daß der En- 
g.-ls-Kolclios eine der stärksten 
Wirtschaften sei, besonderen Er­
folg aber in der Rinderzucht habe. 
In diesem Zweig, so behauptete 
man, sei er sogar dem Kolchos 
„30 Jahre Kasachstan" voraus, der 
durch seine Erfolge in der Vieh­
zucht weit und breit bekannt Ist. 
Aufrichtig gesagt, wunderte mich 

denn ich war vor etwa sechs 
..tn in dieser Wirtschaft und 

Ihre Erfolge in der Viehzucht wa­
ren weniger als bescheiden. Es gab 
eine Reihe von Mängeln, die nur 
langsam behoben wurden. Es fehl­
te an Futter, und was kann schon 
für eine Produktivität der Tiere 
verlangt werden, wenn es nicht ge­
nügend vollwertiges Futter gibt? 
Aul den Farmen hinkte die Arbeits­
organisation, obwohl es einen Zeit­
plan gab. hielt man sich nicht 
streng an ihn. Auch ließ die mora­
lische und materielle Stimulierung 
besseres zu wünschen übrig. Kein 
Wunder, daß die Fluktuation der 
Farmarbeiter groß war.

Heute sind diese Mängel über­
wunden. Der Engels-Kolchos hat 
von den fünfzehn Wirtschaften des 
Rayons Uspenka die größte Rin­
derherde und liefert täglich unge­
fähr den achten Teil der Milch ab, 
die alle Wirtschaften zusammen 
liefern. Für die Erfolge der Stall­
haltung 1972—1973 wurden der

Chefzootechniker Dietrich Klassen, 
die Kälbcrwärtcrln Susanns Fast 
u. a. Viehzüchter mit Orden und'- 
Medaillen gewürdigt. Es ist kein 
Zufall, daß unter den Ausgezeich­
neten auch der Sekretär des Partei­
komitees Jakob Dück ist. Ihm wur­
de der Orden des Roten Arbeits­
banners verliehen. Er war und ist 
die Seele des weit und breit entfal­
teten Wettbewerbs der Farmarbei­
ter. Es gibt gut durchdachte Be­
dingungen des sozialistischen Wett­
bewerbs. die strikt befolgt werden. 
Jeder Farmarbeiter hat persönliche 
Verpflichtungen übernommen. Neh­
men wir zur Veranschaulichung 
einige moralische Faktoren des 
Wettbewerbs. Vor dem Kolchosvor- 
standsgebäude weht am hohen 
Flaggstock die Rote Fahne des Ar­
beitsruhms. Sie weht zu Ehren der 
zweiten Farm, die im verlaufenen 
Monat die besten Resultate erzielt 
hat. Eine zweite solche Fahne wird 
allmonatlich auch zu Ehren der be­
sten Melkerin gehißt. Das Partei­
komitee und der Kolchosvorstand 
schickt den Siegern des Wettbe­
werbs Gratulationskarten. man 
händigt ihnen rote Wimpel ein. Im 
örtlichen Rundfunk werden regel­
mäßig Nachrichten über den Gang 
des Wettbewerbs durchgegeben, er­
zählt man über die Wettbewerbs­
sieger. Aber auch die Mängel wer­
den nicht umgangen.

„Möglichst mehr Offenkundig-

kelt", sagt der Sekretär des Par- 
teikomltecs Jakob Dück. „Jede Mel­
kerin. jeder Vlehwärtcr, jede Käl­
berwärterin sind ständig Im Bilde 
über die Sachlage aut der Farm, 
welchen Platz sie im Wettbewerb 
einnchmen.“

Außer der moralischen Stimulie­
rung. die als Hauptfaktor wirkt, 
werden die Viehzüchter auch ma­
teriell stimuliert.

lm sozialistischen Wettbewerb Ist 
schon viele Monate die zweite 
Milchfarm voran, die von Heinrich 
Klassen geleitet wird. Er ist ein 
guter Organisator der Produktion. 
In diesem Jahr gelang es bis jetzt 
noch niemandem, diese Farm zu be­
siegen. Die Malierin Maria Bolwa- 
tschowa, Agneta Pauls, Ida Pen­
ner, Anna Tschistjakowa behaupten 
hier ständig Spitzenpositionen. Bei 
der Rindermast kann Albert Krü­
ger von Erfolg sprechen. Er hat 
die Gewichtszunahme je Tier und 
Tag auf 1000 Gramm gebracht. 
Auf der entlegenen Viehweide in 
Bajan-Aul leistete in diesem Som­
mer Juri Bojko vorbildliche Ar­
beit. Er trug für 2 800 Rinder die 
Verantwortung. Die Hirten Niko­
lai Gorbenko und Viktor Kolz- 
wart haben nicht wenig dazu bei­
getragen. daß die Kühe im Som­
mer gut Milch gaben. Höchstes 
Lob verdienen auch die Kälberwär­
terinnen Valentina Achmetshanowa, 
Susanna Fast, Emilie Fischer. Sie

erhielten Ihre Kälber hundertprozen­
tig am Leben. Das sind natürlich 
nur einige Namen der-Besten, aber 
In jeder Farm gibt es Menschen, 
die an der Spitze des Wettbe­
werbs stehen und die anderen mit 
sich fortreißen.

Die Farmen des Engels-Kolchos 
stehen vor der Stallhaltung des 
Viehs. 5 500 Rinder, davon I 200 
Melkkühe, müssen durch den Win­
ter gebracht werden. Außerdem 
2 500 Schweine, etwa 300 Pfer­
de, hinzu kommt noch die 
Geflügelfarm mit 3 500 Leghennen. 
Um die Stallhaltung normal durch­
zuführen, müssen täglich etwa 100 
Zentner Kraftfutter verfüttert wer­
den. Er gibt damit aber keine 
Schwierigkeiten. Das nötige Fura­
gegetreide ist geschüttet. Die Wirt­
schaft baut auf einer Fläche von 
etwa 6000 Hektar Futtergetreide 
an, was'vollauf genügt, um die 
ganze Viehzucht mit Kraftfutter 
zu versorgen. Nun gibt es aber 
auch mehr Rauh- und Saftfutter, 
als man für den Winter brauchen 
wird. Man plante 5 000 Zentner 
Welksilage, aber ihre große Bedeu­
tung für die Futterration berück­
sichtigend, silierte man 23 000 
Zentner. Es gibt außerdem 90 000 
Zentner Silage und 45 000 Zentner 
Heu. In Frage kommt auch in den 
Futterküchen gut zubereitetes 
Futterstroh. Kurz und gut, wie der 
Kolchosvorsitzende Johann Mar-

tens sagte, Ist die Futterfrage für 
die Wirtschaft kein schweres Pro­
blem mehr.

Alle Ställe des Engels-Kolchos 
sind durchgängig meihanisiert: das 
Melken, die Tränke, lie Futterzu­
fuhr und -Verteilung, die Ent­
mistung. Alle Viehzuchträume sind 
zum Winter vorbereitet, alle Me­
chanismen einsatzbereit.

Das dritte entscheidende Plan­
jahr geht seinem Ende entgegen 
Was haben die Viehzüchter in die­
sem Jahr getan, um Ihren Ver­
pflichtungen dem Staat gegenüber 
gerecht zu werden? 25220 Zentner 
Milch — das ist die Jahresverpflich­
tung der Farmarbeiter. Es sind 
buchstäblich nur noch einige Tage 
geblieben, und diese Aufgabe wird 
erfüllt sein (man will damit zum 
Tag der Landwirte fertig sein). 
Der staatliche Fleischlieferungsplan 
ist zu 90 Prozent erfüllt. Unter 
den Siegern des Unionswettbewerbs 
der Vicnzüchter Ist auch der En­
gels-Kolchos. Ihm wurde die Rote 
Fahne des Ministeriums der Land­
wirtschaft der UdSSR und des ZK 
der Gewerkschaft der Werktäti­
gen der Landwirtschaft verliehen.

...Vor dem Vorstandsgebäude des 
Engels-Kolchos wehen am hohen 
Mast zu Ehren der besten Vieh­
züchter Rote Fahnen. Ein Zeichen, 
daß hier der Kampf um die He­
bung der Produktion von tierischen 
Erzeugnissen mit Erfolg fortge­
setzt wird.

Eine Farm statt 139

Wenn die Stunden
„stibitzt“

Die Emtebergung war noch 
tepner die verantwortungsvollste 
Etappe lm Kampf um das Korn, 
und für die Neulanderschließer 
Nordkasachstans Ist sie wahrlich 
eine Leistung, die einer Helden­
tat gleichkommt. Man macht sich 
hier schon lange keine Illusionen 
mehr: die Witterung Ist derartig 
launisch und erbarmungslos, daß 
man zur Verzweiflung kommen 
könnte. Gerade In diesem Jahr 
werden die Landwirte unsäglich 
helmgesucht, und wer sein so 
sorgfältig und mühevoll gezüch­
tetes Korn Ins Trockene bringen 
wollte und will, muß Jede Stun­
de. Ja Jeden geeigneten Augen­
blick nutzen. Richard Reusch. 
Brigadier lm Sowchos „Marjew- 
skl". hat sich ™ 
Erägt und von allem Anfang an 
eine günstige Minute ungenutzt 

gelassen.
„Man muß

das gut elnge-

_____ ______ sehr schlau und 
witzig sein", sagte Richard Ja­
kowlewitsch. ..um dem Herrgott 
Stunden und Minuten zu stibit­
zen. Gut, daß wir keine Schlapp­
schwänze sind...“

Die Brigade hatte als erste 
zum 26. September den Schwa­
dendrusch beendet und den Ver­
kaufsplan an den Staat mit 
8600 Zentnern erfüllL Viel? 

wohl, der Ertrag auf einer 
Fläche von 3 500 Hektar betrug 
18.6 Zentner! Wenn gutes Wet­
ter gewesen wäre, hätten Reuschs 
Mechanisatoren sicherlich noch 
besser abgeschnitten. Das Korn 
wurde buchstäblich „gerettet", 
denn man kann es kaum glauben, 
unter welch miserablen Verhält­
nissen hier geerntet wurde und 
wird. In elf Tagen, die ich lm 
Gebiet Nordkasachstan verbrach­
te. gab es nur zwei Tage, den 
22. und 23. September, wo es 
ohne Regen oder Schnee ab­
ging. Na. der Leser weiß es Ja 
besser, als wir es Ihm sagen kön­
nen: die meisten von ihnen ste­
hen Ihren Mann auf dem Ernte­
feld. Wir möchten vielmehr be­
richten, wie es die Mechanlsato-

Zusammenarbeit
der Reifenwerker

Die Erzeugnisse des Reifenwerks 
Woronesh, das seinen 25. Jahres­
tag begangen hat, sind in allen 
Auto- und Traktorenwerken des 
Landes gut bekannt Das Reifen­
werk liefert seine Produktion auch 
an die RGW-Mitgliedstaaten — 
Bulgarien, Ungarn, die Tschecho­
slowakei, Polen, die DDR — unö 
an eine Reihe yon Ländern Asien.* 
und Südamerikas.

Die Reifenwerker von Woronesh 
helfen auch den Kollektiven der 
Reilenwcrke, die mit Hilfe sowjeti­
scher Fachleute in Ungarn, Polen 
und in der Tschechoslowakei er­
richtet worden sind. Gleichzeitig 
gehen sie bei ihren Freunden in die 
Lehre. Während ihrer Reisen in die 
Länder der sozialistischen Staaten­
gemeinschaft lassen sich die Reifen­
werker von Woronesh über Neue­
rungen informieren, die sie dann 
bei sich in der Produktion einfüh­
ren. Dieser Erfahrungsaustausch 
dient der Verbesserung der Rei­
fengüte. So stellt das Reifenwerk 
in Woronesh gegenwärtig bereits 
Reifen vervollkommneter Konstruk 
tion für Last- und Personenkraft­
wagen her. Für unsere Reifen vom 
Typ „R“ ist hohe Geländegängig­
keit kennzeichnend, sie sichern ei­
nen leichten Lauf der Wagen und 
Treibstoffeinsparung. Diese Reifen 
erhielten das Staatliche Gütezei­
chen.

Das Werkkollektiv beginnt Reifen 
mit Metallkord serienmäßig herzu­
stellen. Die Durchlaufstrecke dieser
Reifen beträgt 180 000—200 000 Kilo­
meter Gegenwärtig meistern die 
Reifenwerker die Serienproduktion 
der Reifen für die Überlandbusse 
„Ikarus**.

werden müssen
ren der 5. Brigade mit Richard 
Reusch an der Spitze fertigbrach­
ten. lm wesentlichen noch vor 
dem endlosen Unwetter alles ab­
zumähen und dann auch den 
Schwadendrusch fast reibungs­
los zu organisieren.

Man macht oft recht bittere 
Erfahrungen, vergißt sie aber 
bald wieder, well es Ja nachher 
gar oft flott und gut geht. 
Reusch besitzt die gute Eigen­
schaft. aus einmal gemachten Er­
fahrungen Schlüsse zu ziehen, 
sie für die Arbeit In der Zukunft 
Ins Auge zufassen.

„Wie erfahren die Mechani­
satoren und wie gut die Landma­
schinen zur Ertne auch überholt 
sein mögen", erzählt Richard 
Reusch, „es kommt bestimmt zu 
Brüchen, die oft große Stillstän­
de nach sich ziehen. Bel uns gibt 
es keine ArbeltsausfäUe und 
wenn es Brüche gibt, so werden 
sie Im Nu behoben. Auf In­
itiative der Mechanisatoren wur­
de am Standort der Brigade aus 
eigener Kraft eine Werkstätte 
eingerichtet, die gut ausgestattet 
Ist: mit Dreh- und Bohrbänken, 
Gas- und Elektroschleifapparaten, 
mit einem Kompressor zum Auf­
pumpen der Gummireifen und ei­
ner Vulkanisierungseinrichtung. 
Alle möglichen Brüche von Ma­
schinenteilen werden hier am 
Standort oder direkt In der Fur­
che behoben...”

Man kann sich vorstellen, wie 
lange es dauert, bis ein Schaden 
behoben werden kann, wenn man 
In der fernen Zentrale manchmal 
stundenlang auf etwas warten 
muß. bis man an die Reihe 
kommt. „Hätten wir keine eige­
ne Werkstätte, könnten unsere 
Mechanisatoren von derartig gro­
ßen Leistungen In diesem Jahr 
kaum träumen", sagte der Bri­
gadier.

Die Leistungen sind Im Hin­
blick auf das ungünstige Wetter 
wirklich beachtenswert: Alexan­
der Popow, z. B. vermochte es. 
8 000 Zentner hochwertiges Korn

zu dreschen, und Alexej Petru- 
schan legte das Getreide auf 
500 Hektar in Schwaden und 
drosch über 6 000 Zentner Wel­
zen.

Es gibt WlrUchaften. wo die 
Mechanisatoren nach der Arbeit 
zurück Ins Dorf fahren, um zu 
übernachten. Wie man sich auch 
bemühen mag. kann In diesem 
Fall nicht Jede Minute genutzt 
werden, weder zur Arbeit noch 
zur Ruhe. In der Brigade Ri­
chard Reusch Ist es anders: man 
wohnt im Feldstandort. Das gibt 
den Vorzug, früher als andere 
die Arbeit zu beginnen und spä­
ter aufzuhören. Dazu gibt es ein 
großes, gut eingerichtetes Wohn­
haus. worin es Betten und ande­
re Möbel gibt. Auch die Ge­
meinschaftsküche Ist zur Hand, 
wo die Köchln Lydia Iwanowa 
waltet und schaltet.

Um das Gesagte noch zu vervoll­
ständigen wollen wir erwähnen, 
daß es lm Standort eine Funk­
stelle. Radioempfänger. Zeitun­
gen, Journale u. a. gibt. Es Ist 
kein Wunder, daß der Standort 
dieser Brigade als bester lm Ge­
biet bekannt Ist und von Vertre­
tern vieler Wirtschaften des 
Rayons Sergejewskl und des Ge­
biets aufgesucht wird, - 
blick zu machen.

Die Mechanisatoren _ _ ___
gade Richard Reusch sind mit 
der Erntebergung fertig, zur Zelt 
wird das Stroh geschobert und 
Herbstfurche gezogen. Im sozia­
listischen Wettbewerb mit der 
sechsten Brigade des Sowchos 
um die besten Leistungen Im 
dritten, entscheidenden Jahr des 
Planjahrfünfts, kann die Brigade 
gewiß auf einen der besten Plät­
ze rechnen. Hat sie doch das 
Hauptexamen lm Wirtschaftsjahr 
— die Erntebergung — meister­
haft bestanden.

um Eln-

der Brl

K. ECK,
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Nordkasachstan

J. FRIESEN

Jakob Merz ist b.igauier einet l\om|Jcxbrlgade In der Bau- 
Montageverwaltung „Sawodstroi" von Temirtau. Beim Bau der Kaltwalz­
straße „I 700" ist seine Brigade eine von denen, die an der Spitze des so­
zialistischen Wettbewerbs stehen.

Foto: L Stil

Valentina Fursowa. Direktor 
der Aktjublnsker Geflügelgroß­
farm, saß von Spézlallsten um­
ringt und besprach den Plan der 
Bauabschließung des Schlacht­
hauses, Renovierung der Geflü- 
gclställs und noch viele andere 
Probleme. Es war zu bewundern, 
wie „professionell" sie mit den 
Männern sprach.

Ich wußte, daß Valentina Ni­
kolajewna kein Bauarbeiter von 
Beruf Ist. Aber danach, wie »le 
die Beratung führte, spürte man 
das kaum. Ich fragte sie später 
danach. Sie lächelte:

„Wissen Sie. Ich 
mich immer mit Humor an meine 
ersten Schritte in der Geflügel­
fabrik. Man ernannte mich zum 
Direktor, als hier noch keine Fa­
brik war. Man hatte eben erst 
angefangen, sie zu bauen. Und 
da wart man mich, wie man sagt, 
ins Wasser und befahl: Schwimm! 
Sofort fingen meine Strapazen 
an, well die Bauarbeiter es bald 
heraus hatten, daß Ich mich In 
Ihrem Fach nicht auskenne. Was 
tun? Ich machte mich an die 
Lehrbücher, lernte die Bauzeich­
nungen lesen. Allmählich kam 
alles Ins Geleise."

Buchstäblich in ein paar Jah 
ren wurde unweit von Aktjublnsk 
die erste Geflügelgroßfarm des 
Gebiets errichtet, die alle klei­
nen Sowchos- und Kolchosfar- 
men ersetzte. 1970 erzeugte sie 
schon sechsmal mehr Eier als die 
139 Kleinfarmen des Gebiets 
vorher. In den letzten drei Jah­
ren verdoppelte die Geflügel- 
großfarm die Produktion von 
Eiern.

In diesem Jahr sollte sie laut 
Plan 38 Millionen Stück erzeu­
gen. aber es ist Jetzt schon klar, 
daß es 41—42 Millionen sein 
werden.

...Der Hallenlelter Nikolai 
Kotljarow, der gleichzeitig auch 
Sekretär des Parteibüros ist. 
zeigte seine Wirtschaft. Die Hal­
le. in der die Küchlein bis drei 
Wochen gehalten werden. Eine 
Hausfrau weiß Bescheid, wie 
empfindlich solche Dingerchen 
sind. Aber hier sind es Tausen 
de. Dennoch gibt es nicht viel 
Abfälle, well die Küchlein bei 
einer bestimmten Temperatur 
aufgezogen werden, das Futter 
alle nötigen Vitamine enthält.

Nun sind wir in einer anderen 
Halle. In der sich die von drei 
Monate bis zu einem Jahr alten 
Kücken befinden. Ringsherum 
Ist alles schneeweiß. Weiße Wän­
de, weiße Kücken (es sind Ihrer 
In der Halle 18 0001. Nur die 
Kämmchen — rote Tüpfelchen 
In diesem weißen Gewimmel. 
Die Geglügelwärterln Valentina 
Beljakowa beobachtet Ihre Zög-

erinnere

llnge durch das Gitter. Als es 
Zelt war, schaltete sic das Fließ 
band ein, und das Futter zog 
langsam In die Halle.

Diese Farm Ist ein hochmecha­
nisiertes Werk. So z. B. befreut 
die Geflügelwärterin Beljakowa 
allein 18 000 Kücken. Die Me­
chanismen haben auch Ihren 
Wirt, den Schlosser Viktor Trl- 
bolln. Jetzt Ist man soweit, daß 
ein Schlosser zwei Gefglügelstâl- 
le betreut.

Deshalb sind hier auch die 
Hühnereier so billig — 49 Rubel 
1000 Stück. Die Geflügelgroß­
farm überbietet nicht nur bedeu­
tend Ihren Plan, sondern auch 
dl» Verpflichtungen. Es scheint, 
alles geht gut vonstatten.

„Aber gerade deswegen haben 
wir Schwierigkeiten", sagte Va­
lentina Fursowa. „Wir werden 
die Eier manchmal schwer los. 
Schuld daran sind die Planungs­
organe. die nicht einverstanden 
waren, unsere Produktion an an­
dere Gebiete zu verkaufen."

Hier geht man sogar so weit— 
die vollfrischen Eier billiger zu 
verkaufen, um sie los zu werden.

...Die Bauarbeiter haben das 
Territorium der Geflügelgroß­
farm immer noch nicht verlassen. 
Sie beendigen Jetzt die Futter­
halle. das Schlachthaus und ne­
benbei In der Arbeitersiedlung— 
ein Handelszentrum. Auf einigen 
Stellen ziehen sich auf dem Ter­
ritorium noch Gräben — man 
legt das Heizungssystem. Aber 
Valentina Nikolajewna sieht Ihre 
Fabrik so, als ob sie schon fer­
tig wäre:

„Hier pflanzen wir Bäume 
und Blumen, asphaltieren die 
Fußwege...", sagt sie.

Neben der Geflügelgroßfarm 
Ist eine schöne und bequeme Ar­
beitersiedlung entstanden — 
zweigeschossige akkurate Ziegel­
häuser. Eine neue Schule und 
ein Kindergarten. Die mit Ge­
schmack ausgewählten Projekte 
bilden ein schönes Ensemble des 
Siedlungszentrums.

Zwischen der Farm und der 
Siedlung wird In ein paar Jah­
ren ein Park grünen. Er Ist 
schon angepflanzt, nur in diesem 
Moment Ist es schwierig mit 
dem Wasser zum Gießen, aber 
auch dieses Problem wird schon 
gelöst.

Die Jahre des Aufstiegs waren 
für das Kollektiv der Geflügel- 
großfarm nicht leicht. Man muß­
te gleichzeitig bauen und die 
Objekte In Betrieb setzen, aber 
die Menschen haben es mit gro­
ßem Elan geschafft.

E. WARKENTIN

Fünfjahrplan in vier Jahren
Johannes Rüb Ist lm Kolchos 

„Krasny Wostok", Rayon Merke, 
Brigadier einer mechanisierten 
Komplexbrigade für Rübenanbau. 
Seine Brigade verpflichtete sich, 
den Fünfjahrplan Im Rübenan­
bau In vier Jahren zu erfüllen. 
In den ersten zwei Jahren erfüll 
te die Brigade Ihr Soll zu 130 
Prozent. Auch lm dritten Plan­
jahr wird sie mit Ihren Aufgaben 
gut fertig. Gegenwärtig ist die

Ernte im Gange. Die Brigade ar 
beitet nach der fortschrittlichen 
FlleQband-Umschlagsmethode. die 
eine ununterbrochene Verla 
düng und Abtransportierung der 
Rüben sichert. Dabei wird die 
Stehzelt des Transports auf ein 
MtAdestmaB herabgesetzt.

G. SCHMIDT

Gebiet Dshambul

Das Saatgut kommt in die Speicher

RGW— Gemeinschaft des Fortschritts

Die Landwirte des Kolchos „Bor- 
ba sa nowy Byt", Rayon Kellerow- 
ka, haben eine gute Halmfrucht- 
ernte erzielt. Gleichzeitig mit der 
staatlichen Getreidelieferung schüt­
ten die Kolchosbauern das Saatgut 
in die Speicher. Alle drei Tennen 
der Wirtschaft arbeiten ununter­
brochen. Die Arbeit der Mechanis­
men sichern hier Wladimir Nachi- 
lewski und Michail Karpenko. Sie 

erfahrene Motorisiert Mat

Elan arbeiten die Kolchosbäuerin­
nen Katharina Lange, Nina An- 
drjuschtschenko, Sinaida Treiber, 
Elisabeth Pud u. a. Sie erfüllen 
ihre Tagesnormen zu 150—170 Pro­
zent. Der Kolchos schüttete 14 000 
Zentner Getreide in die Staatsspei­
cher bei einem Plan von 13 
Zentner.

Gebiet Koktschetaw

M. Weber Ist einer der besten Komblnelührer Im Sowchos „Altynssa- 
rin", Gebiet Kustanal. Schon IS Jahre erntet er Getreide. Er hat das 
Getreide auf 400 Hektar gemäht und die Schwaden auf 600 Hektar ge­
droschen.

Foto: W. Motoriko

Aktjublnsk

I. GALEZ

So halten, Jakob!
Das Ministerium für Chemieindustrie der UdSSR 

Gewerkschaft der Arbeiter der Erdöl-, Chemie- und 
digten den Baggerlülirer des Tagebaus „Aksai“ 
bajew und den Maschinisten der Bohranlage des Tagebaus „Jugo- 
Wostotschny" Jakob Zimbelmann mit dem Abzeichen „Sieger des 
sozialistischen Wettbewerbs 1973". Sie sind die Ersten Im Lenlnorden 
tragenden chemischen Bergbaukombinat „Karatau", denen diese hohe 
Auszeichnung verliehen wurde.

und das ZK der 
Gasindustrie wür- 

Kuttybai Dshatkam-

(APN)

RUMÄNIEN. Das elektrotechnische Werk ..Elektroputere" In Craio­
va, das man In den Jahren der Volksmacht errichtet hat, Ist eines der 
größten Betrieben in dieser Industriebranche des Landes. Die produzier­
ten Leistungstransformatoren werden In viele Länder exportiert.

UNSER BILD: In der Betriebshalle
Foto: Agerpres — TASS

Jakob Zimbclmann kam vor 5 
Jahren nach Shanatas, als es noch 
eine kleine Arbeitersiedlung war. 

•Jakob fand Arbeit im Tagebau 
„Shanatas", wo er bald den Beruf 
eines Maschinisten der Bohranlage 
2-SBSch-200 meisterte.

Eines Tages wandte er sich an 
seinen Ablösendcn Wladimir 
Borschtschow:

„Wolodia, hast du in der Zeitung 
gelesen, daß der Baggerführer des 
Tagebaus .Aksai* Jakob Kap- 
fenstein als erster in unserem Kom­
binat dem Anruf Jewgeni Antosch­
kins folgte und den persönlichen 
Plan der Steigerung der Arbeits­
produktivität meisterte?" fragte 
Jakob.

„Gewiß, habe Ich es gelesen*, 
antwortete Wladimir. „Du meinst, 
daß auch wir müssen..?"

„Ja. Wotodja. Wir müssen unse­
ren Plan in der Steigerung der 
Arbeitspoduktivität f-u r das 
Planjahrfünft haben**, und Jakob 
nahm aus der Tasche ein vollge­
schriebenes Blatt Papier.

„Ich habe hier gerechnet. Wenn 
wir in diesem Jahr 26 000 laufende 
Meter Bohrlöcher niederbringen 
unjl jedes folgende Jahr diese Zif­
fer um 1000 Meter vergrößern, 
werden wir im letzten Planjahr 
schon 30 000 Meter je Bohranlage 
leisten.“

Dann unterhielten sich beide mit 
ihren Gehilfen Seitshapar Baibossow 
und Assilbek Sharmachanow. Auch 
sie stimmten zu.

Auf der Arbeiterversammlung 
sprach Wladimir Borschtschow 
im Namen der Brigade über ihre 
neuen Verpflichtungen. Einige 
wollten es nicht glauben, von 
solch einer hohen Arbeitsprodukti­
vität hatte hier bisher niemand 
geträumt.

Seitdem sind mehr als 2 Jahre 
verflossen. Die durchschnittliche 
Arbeitsleistung Je Schicht und 
Bohranlage 2-SBSch-200 Nr. 6, 
mit der Wladimir Borschtschow 
und Jakob Zimbelmann arbeiten, 
sind 71 laufende Meter bei einem

Soll von 55. Der Plan fürs Vorjahr 
wurde zu 123 Prozent erfüllt.

Beide Maschinisten kennen sich 
in der Bohranlage gut aus, deshalb 
beseitigen sie last alle Mängel 
selbst. Sie riefen in diesem Jahr 
z. B. nur 2—3mal die Elektroeinrich- 
tcr an. Deshalb sind die Stehzeiten 
bedeutend niedriger als bei den 
anderen Maschinisten, die auf die 
Einrichter warten.

Jakob und Wladimir haben 
auch viel anderes hinzugelcrnt, 
was ihnen hilft, die Bohranlage 
hochproduktiver auszulasten.

Im Vorjahr bekam der Tagebau 
eine große Partie Rollenmeißel 
niedriger Qualität. Sie zerbrachen 
schnell, und die Bohranlagen fielen 
deshalb aus.

Als Wladimir und Jakob die 
veralteten Rollenmeißel durch­
sahen, bemerkten sie sofort, daß 
bei vielen von ihnen die Kugellager 
früher als die Zähne kaputtgehen. 
„Aber das muß doch gerade 
umgekehrt sein", beschlossen sie 
und meisterten ein spezielles 
Röhrchen, durch welches man jetzt 
die Kugellager mit Ol beliefert.

Die Zeit der Arbeitsfähigkeit der 
Rollenmeißel hat sich verlängert. 
Wenn man früher mit einem Rol­
lenmeißel 210 laufende Meter 
Bohrlöcher niederbtingen konnte, 
so jetzt 300—350 Meter. Dabei muß 
man in Betracnt ziehen, daß ein Rol­
lenmeißel bis 143 Rubel kostet

Seit der ersten Tage des entschei­
denden Planjahres arbeitet Jakob 
Zimbelmann in hohem Tempo, mit 
vorfristiger Erfüllung seines Solls.

Einige Monate früher wurde die 
Organisationsstruktur des Tagebaus 
„Shanatas" verändert. Man hat den 
neuen Tagebau „Jugo-Wostotschy" 
organisiert, wo man sich nur mit 
der Phosphoriterzgewinnung be­
schäftig. Das wirkte sich auf die 
Arbeit Aller Bohrbrieaden positiv 
aus. Eine große Rofle spielte da­
bei auch die Schule für fortschritt­
liche Arbeitsmethoden, wo auch 
Jakob Ziinbelmann und Wladimir 
Borschtschow ihre Erfahrungen 
übermittelten. Die Leitung, Parte1- 
und Gewerkschafstorganlsation 
tun alles, um die Erfahrungen der 
Schrittmacher allen Maschinisten 
der Bohranlagen zugänglich zu 
machen.

Jakob Zimbelmann wurde für 
die Arbeitsergebnisse des HalbJares 
durch den Beschluß des Gewerk- 
schaftskomitecs des den Lcninorden 
tragenden chemischen Bergbaukom­
binats der Ehrentitel „Bester im 
Beruf" verliehen. Jetzt schmückt 
seine Brust noch eine hohe 
Auszeichnung — das Abzeichen 
„Sieger des sozialistischen Wett­
bewerbs 1973".

„Ich will noch besser arbeiten, um 
das Planjaliriünit vorfristig zu 
crfüllcd**, sagte Jakob Zimbelmann, 
der beste Maschinist der Bohran­
lage im Kombinat „Karatau".

M. OSTROWSKI
Gebiet Dshambul
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in vergangener Woche

Mensch und Natur

Auf den Feldern der Republik 
wird die Schlecht um die neue Ka- 
jechttener Milliarde zu Ende ge­
fochten, Bedeutsame Zailungtmate- 
rialien berichten übor den Verkauf 
von Getreide an den Staat. Zu die­
ser Frage bringt jede Nummer 
Beiträge von Leitern der Wirt­
schaften Rayons und Gebiete, die 
Ober die hingebungsvolle Arbeit 
der Landwirte, über ihre Anstren­
gungon für die Erfüllung ihrer 
erhöhten Verpflichtungen erzählen.

Neben örtlichen Autoren kamen 
auch d'o Sonder- und Eigenkorre­
spondenten der Zeitung zu Wort. 
Da wären die Artikeireihen von
S. Aldabergenow aus dem Gebiet 
Koktschelaw zu erwähnen, des 
Eigenkorrespondenten K. Batpe- 
mow aus dem Gebiet Zelinograd, 
des Sonderkorrespondenten G. Ka- 
lemow aus dem Gebiet Turgai und 
die Fotomontage des Sonderkorres­
pondenten B. Tilekmetow aus den 
Neulandgebieten.

Seine Erzählung „Brigadier" wid­
met der Sonderkorrespondent
T. Berkimbajew dem Best­
arbeiter der Ernte im Sowchos 
„Priosjomy“, Rayon Balkaschino, 
Gebiet Zelinograd, dem angesehe­
nen Mechanisator der Republik 
N. Malgashdarow.

Direktor des Sowchos „Sosnow- 
ka" im Rayon Schtscherbakty, Ge­
biet Pawlodar, S. Noshenko ist mit 
dem Artikel „In drei Jahren den 
Fünljahrplan erfüllt“ vertreten.

Selektionäre 
helfen den Gärtnern

Dieser Tage fand in Alma-Ata in 
der Kcpublikleistungsschau eine 
Obst- und Weintraubenausstellung 
statt. Hier wurden verschiedene im 
Kasachischen Forschungsinstitut 
für Obst- und Weinanbau gezüch­
tete Apfel- und Birnsorten expo­
niert. Auf die Bitte des KasTAG- 
Korrespondenten hin erzählte der 
stellvertretende Institutsdirektor 
IV. P. Ponomartschuk über die ge­
leistete Forschungsarbeit.

„Wir haben in der letzten Zeit 
über vierzig neue Sorten gezüch­
tet, viele davon haben sich schon 
verbreitet. Da wären die Apfel zu 
nennen „Sinap Alma-Atinski", ,„Sa- 
Hijskoje", „Sarja Alalau", ,Jtu- 
m/ankn Alma-Atinskaja". Sie 
schmecken vortrefflich, sind lager­
beständig und tragen früh.

Die Aplelsorle „Sarja Alatau" 
beginnt schon im dritten Jahr 
Früchte zu tragen. Zur Zeit der 
höchsten Produktivität kann ein 
Hektar Garten bis 360 und mehr 
Zentner dieser Apfel tragen, solche 
reichen Ernten bekommen die Wirt­
schaften jahraus, jahrein. Auch die 
Apfelsorte „Slawa pobediteljam" 
und „Solotoje Prewoßehodnoje", 
die das Institut den Wirtschaften 
zum Anbau empfohlen hat, besit­
zen dieselben Eigenschaften.

Von den Birnen ist die „Talgar- 
skaja Krassawiza“ die ergiebigste, 
von einem Hektar erntet man bis 
500 Zentner Birnen. Die Sorten 
.Jelotschnaja" und „Aromatnaja“

In der Rubrik Parfetleben brach­
te die Zeitung die Beiträge „Sor­
ge um die Kader“ von 8. Achme­
dow, Sekretär des Rayonpartei­
komitees Susak, Gebiet Tschimkent; 
„In der Atmosphäre hoher Anfor­
derungen“ von A. Titow, Leiter der 
Abteilung für Organisation!- und 
Parteiarbeit Im Dshambuler Ge­
bietsparteikomitee, und andere.

Mit „Zum Nachteil des Staates“ 
ist der Beitrag des Eigenkorrespon­
denten O. Kalijew aus dem Gebiet 
Nordkasachstan betitelt. Er kriti­
siert die Mängel in der Arbeit 
des StraBenbautrusfs Nr. 6.

Den Beitreg des Leiters einer 
Abteilung in der Staatsanwaltschaft 
der Kasachischen SSR, N. Jelanow 
„Wem steht Amnestie zuf“ bringt 
die Zeitung unter der Rubrik 
„Mensch und Gesetz“.

Sh. Ospanow, Eigenkorrespondenl 
aus dem Gebiet Gurjew, lacht in 
seinem Feuilleton „Versprechen 
ehrlich, halten schwerlich" die 
Gebietsleifung aus, die der Bri­
gade Nr. 3 des Sowchos „Saural- 
ny" immer noch nicht • den ihnen 
für gute Leistungen zugesproche­
nen Personenwagen Moskwitsch 
besorgt hat.

In der vergangenen Woche 
brachte die Zeitung eine Aus­
wahl von Leserbriefen, Stimmen 
der Werktätigen der Republik, die 
die chilenische Reaktion anpran-1 
gern. Auslands-, Republik- und 
Sportmeldungen.

werden auf Ertragfähigkeit ge­
testet. Perspektivreich ist die Birne 
,J.esnaja Krassawiza", die die Se­
lektionäre in Westeuropa gezüch­
tet haben. Sie fand in den Alma- 
Ataer Gärten ihre zweite Heimat.

Das Problem, an dessen Lösung 
viele Selektionäre im Weinanbau 
arbeiten, ist die Oberwindung der 
„Monopolherrschaft" d*r spätrei­
fenden Weinsorten im Weinanbau. 
Unter den früher kultivierten wä­
ren „Shemtschug Sabo", „Königin 
der Weingärten", „Ranni Kibraiski" 
zu nennen. Man arbeitet an der 
Aufgabe, dos'Sortiment der Wein­
traubensorten zu vergrößern und 
solche Sorten zu züchten, die man 
im Winter nicht zuzudecken 
braucht. Für die Selektion hat 
man einen großen Hybridenfonds 
geschaffen, dem die Amurer, 
Europäisch-Amurer und amerikani­
sche Weinsorten angehören. „Alma- 
Atinski ranni“ und „Karakos" sind 
die ersten Erfolge unseres Instituts 
in dieser Richtung.

Die Selektionäre sind bestrebt, 
früh- und spätreifende Erdbeeren­
sorten zu züchten. Mittel- und 
frühreifende Sorten — „Die Heldin 
Manschuk", .„Schwalbe", „Gul- 
schan" — sind schon da.

Die Rekonstruktion der Gärten, 
ihre Erneuerung mit neuen per­
spektivischen Sorten wird die Obst­
und Beerenernten wesentlich ver­
größern.

(KasTAG)

Gletscher „Kara-Batkak“
KIRGISISCHE SSR. Unten 

schlägt das warme Wasser des ls- 
syk-Kulsees Wellen, hier herrscht 
eisige Stille. „Kara-Batkak". Seit

Filme im Oktober
Ein bedeutendes Werk im Re­

pertoire des Monats ist zweifellos 
„Die Stiefmutter".

Vor einigen Jahren wurde in

Schicksal der schlich­
en Dorffrau Schura 
ilewanzewas, der 
lauptheldin dieser
-rzählung, so beein- 
Jruckt, dafl sie be­
schloß, für die Ver- 
• ilmung des Werkes 
zu sorgen. Sie be­
gann das Drehbuch 
zu schreiben. Später 
schloß sich der Dra­
matiker Edgar Smir­
now dieser Arbeit 
an. So ist die Haupt- 
leldin des Films be­
sonders lebensecht 
geworden, angepaßt 
ier Individualität der 
chauspielerin, die die 
iestalt verkörpert.
Tatjana Doronina 

ist stets bemüht, in 
Filmen Menschen zu 
zeigen, die aufrichtig, 
von freigebiger Na­
tur und sittlich 
stark sind. In ihrer 
neuen Arbeit stellt 
sie als Schura Ole- 
vanzewa mit großer 
.lebe die Kraft des 
'.uttergcfühls dar. die 
'ähigkeit, beliebige 
chranken zu über- 
.inden, sie zeigt das 
'.aß der vollen Ver- 
■ntwortung der Er- 
achsenen für das 

Schicksal des Kindes,

Kein schlechter Fang, nicht 
Wahr? Doch nicht auf den Tisch, 
sondern zurück ins Wasser kom­
men die großen Kaluga-Fische 
diesmal. Kandidat der Biologie Mi­
chail Krychiin befestigt an den 
Fischflossen ein Kapronpennal mit 
einem Zettel, in dem er bittet, man 
solle Ihm bitte mitteilcn, wann 
und wo der Fisch gefangen wur­
de.

Michail Krychtin leitet die Expe­
dition der Amurer Abteilung des 
Pazifik-Forschungsinstituts lür Fi­
scherei und Ozeanologie, die die 
Lebensweise dieses weltgröOten 
Süßwasserfisches erforschen.

Die Kalugas gehören zu den 
Störfischen. Sie werden manchmal 
bis zu einer Tonne schwer, fünf 
und mehr Meter lang. Diese unika­
len Fische kommen nur im Amur 
vor. 1968.

Die Arbeit der Wissenschaftler 
hilft den Bestand der Fische, ih­
ren Lebensraum, die Besonderhei­
ten ihrer Entwicklung zu ermitteln, 
die Zeit und das Limit des Fisch­
fangs festzusetzen. Die Kaluga- 
schwärmc haben sich in letzter Zeit 
schon wesentlich vergrößert.

Foto: APN 

zehn Jahren beobachten Glaziolo- 
gen der Tienschaner physikalisch­
geographischen Station, die hier in 
den Bergen Ihr Laboratorium ein-

gerichtet haben, aufmerksam den 
Gletscher.

Dutzende Geräte liefern täglich 
Daten, die über den Gletscher be­
richten. In diesem Jahr hat der 
Gletscher für die Landwirte des 
Rayons Dshety-Ogus tüchtig „ge­

der Zeitschrift „Ogonjok“ die 
gleichnamige Erzählung von Ma­
ria Chalina veröffentlicht. Tatjana 
Doronina, Volkskünstlerin der 

RSFSR, war von dem

verkörpert den echten russischen 
nationalen Charakter.

Im Film spielen außer dieser 
Schauspielerin Wladimir Samoi­
low, Lconid Newedomski, Nadesh- 
da Fedossowa. Es ist ein Farbfilm, 
der unter der Regie von Olec 
Bondarew im „Mosfitm" entstand.

Den Roman „Die großen Habe­
nichtse", der erstmalig 1967 in der 
Zeitschrift „Junost" veröffentlicht 
wurde, hatte man als bestes Werk 
des Jahres über die Jugend mit 
dem Preis des Leninschen Kom­
somol ausgezeichnet.

Nach den Motiven des Romans 
hat der Regisseur Lew Mirski 
einen gleichnamigen Film über das 
Dorfleben von 1927 gedreht. Das 
war die Zeit, als auf dem Lande 
der komplizierte Prozeß des Kam­
pfes um die Kollektivierung be- 
Jann. Die Helden des Films — 

ungen und Mädchen — leben in 
der Atmosphäre einer großen poli­
tischen Spannung, unter deren 
Einfluß sie handeln. Die aktive 
Teilnahme am öffentlichen Leben 
bestimmt auch die Lösung der 
persönlichen Probleme.

Am Film wirken erstmalig die 
jungen Schauspieler, Absolven­
ten der Theaterschulen in Moskau 
und Jaroslawl mit. Die Titelrolle 
spielt Viktor Shukow, den die 
Zuschauer aus den Filmen „Es 
war während der Aufklärung". 
„Daä Ishorsker Bataillon", „Die 
Jungen“ kennen. Produktion des 
Zentralstudios für Kinder- und 
Jugendfilme „Maxim Gorki."

Das wunderbare Buch „Das 
Sannikow-Land”, des Akade­
miemitglieds W. A. Obrutschew, 
hat wohl ein jeder von uns gele­
sen. Das geheimnissvolle Land, 
das irgendwo jenseits des Polar­
kreises liegt und doch, mit tropi­
schen Pflanzen bedeckt ist und 
wo die prähistorischen Tiere hau­
sen, versetzt in Staunen und läßt

arbeitet“. Täglich spendete er über 
170 000 Kubikmeter Wasser dem 
Fluß Tchon-Kysyl-Su.

Hauptsorge der Geodäten Ist, 
die sich ständig ändernden Formen 
des Gletschers im Bild festzuhal­

der Phantasie freien Lauf. Den­
noch scheint all das, was hier 
erzählt wird, gar nicht so unmög­
lich zu sein.

Nach den Motiven des Romans 
haben die Regiesseure Albert 
Mkrtschjan und Leonid Popow den 
gleichnamigen Film gedreht. Die 
Rollen spielen yviadislaw Dwor­
shezki, Georgi Wizin, Nikolai 
Grizenko, Machmud Essambajew. 
Produktion „Mosfilm".

Weshalb lebeu die Menschen 
ehrlich und manche wieder möch­
ten unbedigt nur den großen Bis­
sen erhaschen? Warum erwacht 
das Gewissen? Und was wird 
dann, wenn der Mensch nicht 
mehr so wie fürher leben kann?.. 
Das sind einige Fragen, die die 
Autoren des Films „Das Leben 
auf der sündigen Erde" durch die 
Schilderung konkreter Schicksale 
der Helden versuchen zu beant­
worten. Es ist ein Filmwerk, das 
ein psychologisches Drama über 
die Kompliziertheit der Charak­
tere darstellt. Dieser Breitwand­
film wurde im Studio „Mosfilm" 
unter Regie von Semjon Tumanow 
nach dem Drehbuch Anatoli Iwa­
nows hergestellt. Als Pawel De­
midow sehen wir Anatoli Kusne­
zow, als Maria Makschejewa — 
Larissa Lushina.

„Morgen ist es zu spät...” — so 
heißt der Film, der dem Helden 
der Sowjetunion und Nationalhel­
den der Tschechoslowakei Jean 
Nalepla und vielen anderen 
Kämpfern, die ihr Leben für die 
Freiheit der verbrüderten Völker 
hingaben, gewidmet ist. Es ist 
ein gemeinsames Werk der sowjet­
ischen und slowakischen Film­
schaffenden. Die Hauptrolle spielt 
der Schauspieler des Slowakischen 
Nationaltheaters ■ in Bratislawa 
Milan Knjashko.

...An jenem historischen Tag 
funktionierte die „Maschine der 

ten. Sie erforschen verschiedene 
Teile der Oberfläche des Gletschers.

UNSER BILD: Der Laborant 
Wladimir Jeremitschew (links) 
und Assistent Jewgeni Bakow be­
obachten die Bewegung des 
Gletschers.

Foto: TASS

Zeit” zum erstenmal und verband 
die Wohnung des Erfinders Timo­
fejew mit dem fernen XVI. Jahr­
hundert, mit dem Palast des Zaren 
Iwan des Schrecklichen. Auf die­
se Weise gerieten der Aktivist des 
öffentlichen Lebens Iwan Wassi­
ljewitsch Bunscha und der ge.- 
heimnisvolle Unbekannte Miloslfljl- 
ski in die Zarengemächer, wah­
rend der große Selbstherrscher in 
der Wohnung des Erfinders stek- 
kenblieb. Was nun weiter geschah, 
kann man erfahren, wenn man 
sich den Film „Iwan Wassilje­
witsch wechselt den Beruf" an­
sieht. Er wurde nach den Motiven 
der Stücke Michail Bulgakows 
im „Mosfilm" gedreht. Die Titel­
rollen —Iwan Wassiljewitsch Bun­
scha und Iwan Wassiljewitsch der 
Schreckliche — spielt Juri Jakow­
lew. Es ist eine Filmkomödie, 
nicht ganz utopisch, aber auch 
nicht realistisch und nicht streng 
historisch gehalten. Regie L. Gai- 
dai.

Noch eine Filmkomödie ist 
„Kein Rauch ohne Feuer“ 
(„Turkmenfilm"). Sie berichtet 
über einen Feuerwehrmann, der 
Betrüger entlarvt. Die Regisseure 
des Films sind Chodshadurdy 
Narlijew und Chabib Gussojnow. 
Er wurde nach der Erzählung 
„Baschagai” von T. Dshumagel- 
dyrew gemacht.

Von den ausländischen Filmen 
wären zu erwähnen: „Das Gesicht 
des Engels" (Polen). „Ich werde 
es euch zeigen!" (DDR), 
schwarze Wolf" (Tschechosloa^ 
kei), „Der verlorene Wald" (Ru­
mänien), „Der Sohn des Lokomo­
tivführers (Demokratische Volks­
republik Korea), „Die Prüfung" 
(Mexiko).

N. GORPINITSCH 
UNSER BILD: Eine Szene aus 

dem Film „Das Leben auf der 
sündigen Erde”.

Sandor RADO

Deckname: Dora
35. Fortsetzung

Bel der Vernehmung 
sagte mir Pasche, eigentlich ha­
be man mich nicht so bald fest­
nehmen wollen, da die Polizei 
ursprünglich vorhatte, möglichst 
viele Mitglieder der Gruppe 
festzustellen... Als mich die Zen­
trale Jedoch über .Dora' anwies, 
so rasch wie möglich unterzutau­
chen. beeilte sich die Polizei, 
mich zu verhaften, well sie be­
fürchtete, meine Spur aus dem 
Auge zu verlieren..."

Oberstbrigadier Masson (Lei­
ter des Schweizer Geheimdien­
stes) kümmerte es wenig, wie 
lange unser Funker militärische 
Informationen übermittelte. Da­
von wurde nicht die Sicherheit 
der Schweiz berührt. Da er aber 
mit den Deutschen kollaborierte, 
strebte er praktisch deren Ziel 
an: die völlige Liquidierung un­
serer Gruppe.

Moskau wußte nichts von 
„Jims“ Festnahme und versuchte 
eine Zeltlang, die plötzlich ab­
gebrochene Verbindung wieder­
herzustellen. Das spiegelt sich 
In dem folgenden Funkspruch 
wider: „1. 12. 1943. 1. Konn­
ten Sie unsere Nachricht an 
.Slssy' und .Pakbo' welterge­
ben? Wie ist Ihre Lage? — 2. 
Selen Sie In Verbindung mit der 
Zentrale besonders vorsichtig. 
Bringen Sie den Sender mög­
lichst bald In eine andere Stadt. 
Obermitteln Sie nur allerwich- 
tlgste Informationen und Mittei­

lungen. Wir erwarten Ihren Ruf 
aufmerksam zur besprochenen 
Zelt Herzlichen Gruß. Direkt­
tor.''

Doch dieses Telegramm er­
reichte „Jim” nicht mehr. Es 
wurde von niemandem entziffert 
und blieb ohne Antwort

Im Gefängnis versuchte 
„Jim", sich anfangs damit her­
auszureden, er sei angeblich ein 
Funkamateur. Bel den Verneh­
mungen wurden ihm, einige Um­
stände der Aufdeckung unserer 
Organisation bekannt. 1945 teil­
te er der Leitung der Zentrale 
folgendes mit: „Bel der ersten 
Vernehmung befragte man mich, 
ob Ich zugäbe, gemeinsam mit 
einem gewissen Alexander Rado 
politische, militärische und wirt­
schaftliche Informationen an die 
Sowjetunion weitergeleitet und 
gegen eine Macht gearbeitet zu 
naben, deren Name nicht er­
wähnt wurde. Die Polizei wußte 
ziemlich viel, wenn auch nicht 
alles.

1. Sie wußte, daß .Rosa*, 
.Eduard' und .Maud' andere aus- 
Seblldet und angeblich die Sen- 
er in Ihrer Wohnung Installiert 

haben.
2. Sie wußte, daß Ich mich 

mit ,Pakbo' treffen sollte (aus 
einem Telegramm .Doras' an die 
Zentrale), sie wußte aber nicht, 
wer , Pakbo' ist.

3. Sie wußte, daß Ich Jeman­
den ausbilden sollte, glaubte 
aber, es sei ein Mann und such­
te deshalb nach einem Mann.

4. Sie erfuhr aus den letzten 
Funksprüchen, daß Ich angewie­

sen wurde, mich In die Illegali­
tät zurückzuziehen.

5. Sie entnahm den Funksprü­
chen. daß .Dora' mit dem In­
haftierten Edmond Hamel Ver­
bindung aufgenommen hatte.

...Bel der letzten, der dritten 
Vernehmung erwähnte Inspek­
tor Pasche mir gegenüber erst­
mals die Namen von Frau Bö­
sendorfer (.Slssy') und Von an­
deren, aber die Namen sagten 
mir nichts, da Ich sie nicht kann­
te. Bel der gleichen Gelegen 
helt wurde auch Jemand aus 
Bern erwähnt, der eventuell ver­
haftet werden sollte. Möglicher­
weise handelte es sich um, .Pak 
bo'... Die Polizei hielt es für 
sicher, daß Ich einen zweiten, 
speziellen Code besaß, mit des­
sen Hilfe Ich Verbindung zu 
Offizieren im OKW, .Werther' 
und anderen unterhielt: man 
glaubte, Ich bekäme von ihnen 
über Funk Informationen. Man 
fand bei mir einen deutschen 
Roman, den mir .Mlckl' ge­
schenkt hatte; darin hatte ich 
Irgendwann manche Wörter un­
terstrichen. und die Polizei 
nahm an, daß Ich mit diesem 
Buch die chiffrierten Telegram­
me aus Deutschland entschlüs­
selt hätte.

Die Polizei vermutete, daß 
Ich drei Codes verwendete, ei­
nen zur1 Verbindung mit der 
Zentrale, einen für Deutschland 
und den dritten für Frankreich.

Aus der Vernehmung wurde 
für mich folgendes klar: 1. Die 
Schweizer haben von den Deut­
schen über unsere Organisation 
Kenntnis erhalten. 2. Den un­
gefähren Standort unserer Sen­
der haben Ihnen die Deutschen 
mltgetellt. 3. Die Schweizer Po­
lizei hat mein Foto von den 
Deutschen erhalten, aber sie 
kannte meinen Namen nicht, ob­
wohl sie wußte, daß ich zur Orr 
ganlsatlon ,Doras' gehörte.
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jportlerarmee 
wächst

Körperkultur und Sport sind 
bei den Werktätigen des Ust- 
Kamenogorsker Titan- und Mag­
nesiumkombinats gut angeschrie­
ben. Zahlreiche Mannschaften 
verschiedener Sportarten betei­
ligen sich an| Wettkämpfen 
und erzielen gute Resulta­
te. So beteiligten sich 
zum Beispiel am Schleß- 
wettkampf zwischen den Abteilun­
gen der 7. Halle des Kombinats 
150 Personen. Der zweitägige 
Wettkampf bestimmte die Sieger: 
Es ist die Mannschaft aus der Ab­
teilung der Umspannstation, die 
mit 210 Punkten den ersten 
Platz belegte. Der zweite Platz 
wurde der Mannschaft der Elek­
troreparaturabteilung zugespro­
chen. der dritte — der Ventlla- 
tlonshalle. In der Einzelwertung 
unter den Männern siegten die 
Schützen B. Gelmanskl, J. Pan­
kratow, A. Sinowjew. Sie beleg­
ten die ersten drei Plätze. 
Punktsieger unter den Frauen 
wurden S. Podolnlkowa, W. Ro­
manowa, A. Netjossowa.

Im Kombinat gibt es eine 
starke Fußballmannschaft Im 
letzten Fußball-Meisterschafts­
spiel Ostkasachstans belegte die 
Fußballelf des Kombinats den 
dritten Platz.

Im Stadion „Titan“ wurde die
Meisterschaft 
unter den

In Leichtathletik 
Frauenkollektlven

durchgeführt. Die Sportlerinnen 
aus der Kommunalabteilung, aus 
den Kindergärten und aus der 
Halle Nr. 21 erschienen lm Sta­
dion organisiert.

Im Resultat eines harten Wett­
kampfes siegte die Mannschaft 
aus den Kindergärten. Den zwei­
ten und den dritten Platz beleg­
ten entsprechend die Sportlerin­
nen aus der Halle Nr. 21 und 
aus der Kommunalabteilung.

Ins Programm der Wettkämp­
fe gingen ein: 100 m-Lauf. Hoch- 
und Weltsprung, Granatewerfen 
und 500-m-Lauf. Im Mehrkampf 
für 19—28Jährlge siegten L. 
Akulowa, J. Fomlnych und L. 
Bachmann. Alle drei Sportlerin­
nen aus der Auswahlmannschaft 
der Kindergärten.

Auch dér Wassersport Ist hier 
sehr beliebt. Bel der Meister­
schaft lm Rudern geigten die 
Teilnehmer dieser Sportart aus­
gezeichnete Resultate. Unter den 
Rudermannschaften siegten die 
Sportler aus der Halle Nr. Nr. 
15. 2, 9 und 7. Das Rudern ist 
unter den Sportlern des Kombi­
nats etwas Neues, aber sie ge­
wannen diese Sportgattung lieb- 
und erzielen keine schlechten Re­
sultate.

Mit Jedem Jahr wächst die 
Anzahl der Sportler lm Kombi­
nat Die Parteiorganisation, die 
Gewerkschaft und der Komso­
mol tragen dafür Sorge, daß sich 
Körperkultur und Sport unter 
den Metallurgen noch breiter 
entfalten, um ihre Gesundheit 
noch mehr zu stärken.

Joh. SCHLOSS

Ust-Kamenogorsk
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